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Wiesbadener Hurieben.
*Die Wiesbadener Hotel-Industrie.

Die Fachzeitschrift „Das Hotel “ bringt einen längeren
Artikel , welcher über den Rahmen , den der Verfasser
sich gegeben hat , hinausgehend , auch die Wiesbadener
Kur an sich behandelt und nach dieser Richtung Einzel¬
heiten von weiter gehendem Interesse bringt . Die Ver¬
luste , welche der Wintersport in den Bergen unserer
Winterkur bringt , werden nach dem Verfasser von Jahr
zu Jahr fühlbarer . Als ein Mittel , dem Übelstand zu
steuern , wird die zeitweilige Aufhebung der Kur-
t a x e während der vier Wintermonate in Vorschlag ge¬
bracht . — Die Abänderung des Kommunalabgabengesetzes
nach der Richtung , daß der Fremde und sein Wirt für den
Eingang der Kurtaxe haftbar  gemacht werden sollen,
hat eine energische Gegeneingabe des Vereins der Wies¬
badener Hotel - und Badhausbesitzer zur Folge gehabt,
welche Aussicht habe , bei der königl . Regierung Berück¬
sichtigung zu finden . — Bezüglich des Kaiser Fried¬
rich Bades  wird anerkannt , daß es sich darin um
eine Anziehungskraft ersten Ranges für Wiesbaden händelt,
immerhin bringt das Etablissement im Badebetrieb eine
äußerst scharfe Konkurrenz.  In manchen Häusern
beläuft sich der Ausfall an Bädereinnahmen auf viele
Tausend Mark . — Als ein bemerkenswertes Ereignis , das
über den Kreis des Vereins und die Grenzen unserer Kur¬
stadt hinaus in der Hotelindustrie größte Beachtung ge¬
funden habe , wird die Ernennung des Hotelbesitzers
Heinrich Haeffner  zum Kommerzienrat bezeichnet.
Durch diese Ehrung , die erste ihrer Art in Preußen , habe
der Minister für Handel und Gewerbe die Gleichstellung
unserer modernen Hotelbetriebe mit den Groß Unter¬
nehmungen im Welthandel sowie auch in anderen Industrien
amtlich zum Ausdruck gebracht . — In den Betrieben
der Vereinsmitglieder sei ein Gesamtkapital von 60 Mill.
angelegt . ' Der Jahresumsatz belaufe sich auf 12 Millionen,
die Zahl der während der Hochsaison beschäftigten Per¬
sonen auf etwa 1500. — Die Rentabilität  der
Hotelindustrie lasse noch recht viel zu wünschen übrig.
Die Kosten hätten sich infolge gesteigerter Ansprüche
der Reisewelt zu stark und zu rasch erhöht , die Einnahme¬
vermehrung habe damit nicht gleichen Schritt halten
können . — Bezüglich des Vereins der Wiesbadener Hotel-
und Badhausbesitzer selbst werden endlich noch die
folgenden Mitteilungen gemacht : Der Verein zählt 46 Mit¬
glieder . In der Hotelabteilung des Arbeitsamtes wurden
4104 feste Stellen und 4815 Aushilfsstellen vermittelt,
d . h . 786 mehr als im Vorjahre . — Die Kranken - und
Sterbekasse der Gasthof -, Badhaus - und Restaurations¬
inhaber zu Wiesbaden hatte 1913 rund 71 000 Mk . Ein¬
nahme und rund 70 000 Mk. Ausgabe zu verzeichnen.
Der Reservefonds hat eine Höhe von 47 000 Mk . — Mit
dem neuen Jahre und auf Grund des neuen Kranker-
kassengesetzes ist die Kasse in eine „Hotelier - und Gastwirt-
Innungs -Krankenkasse “ umgewandelt worden . — Die Tat¬
sache , daß der Gesetzgeber bei der Festlegung der an
sich berechtigten Ruhepausen für das Hotelpersonal die
Bedürfnisse der Praxis nur ungenügend berücksichtigt
habe , habe sich in Wiesbaden im vergangenen Jahre recht
unangenehm bemerkbar gemacht.
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Die„Ischka“.
Eine Internationale Schönheits -Konkurrenz
in Wiesbaden.

Wem in den verflossenen Jahren und Monaten die
modernen Schlagworte „Ila “ und „Iba “ geläufig wurden,
wer zurzeit von der „Bugra “ in Leipzig spricht und auf
die „Alpha “ in Wiesbaden hofft , der wird sich m diesen
Frühlingstagen auch mit der „ Ischka “ langsam befreunden

müssen . Wie die „Alpha “ (Allgemeine Photographische
Ausstellung ) ist auch die „Ischka “ (Internationale Schön¬
heits -Konkurrenz ) ein Kind Wiesbadens . Diese erste
Internationale Schönheits -Konkurrenz in Wiesbaden wird,
einem Gedanken des hiesigen Schriftstellers Wilhelm
Flohes folgend , die Direktion des Thalia -Theaters in der
zweiten Hälfte des Mai veranstalten und damit der Früh¬
jahrssaison eine Attraktion sichern , wie man sie in anderen
„Badeorten der Welt “, wie Spaa , Ostende , Baden -Baden,
auch in den ersten Weltstädten wie London , Paris , Newyork,
Rom , Berlin schon längst kennt . Allen in Wiesbaden
versammelten schönen Evastöchtern aus aller Welt soll
Gelegenheit zu einem Triumphzug weiblicher Schönheit
gegeben sein . Als Hauptpreise werden 300 Mk ., 200 Mk.
und 100 Mk. ausgegeben oder aber — je nach Wunsch
der preisgekrönten Dame — drei Schmuckgegenstände
in diesem Wert . Das offizielle Ausschreiben zur „Ischka“
erfolgt Anfang Mai . Nachdem das Preisrichterkollegium
die Schönheitsrevue abgenommen hat , wird diese im Film
dem Publikum gezeigt werden . Die Leitung der Inter¬
nationalen Schönheits -Konkurrenz wurde Herrn Wilhelm
Flohes übertragen. usr usr

Hygiene und Heilkunde.
Zugluft und Lüftung.  Die Aufgabe , eine

geeignete und genügende Lüftung in allen Räumen zu
ermöglichen , die zum dauernden oder zeitweiligen Aufent¬
halt von Menschen bestimmt sind , ist von so einschneidender
Wichtigkeit , daß die Erörterung darüber nicht ruhen und
die Forderung an Wissenschaft und Technik nicht schweigen
darf , ehe nicht eine befriedigende Erfüllung erzielt worden
ist . Leider muß man wohl sagen , daß noch heute die
Mehrzahl der Menschen nicht begriffen hat , daß man
leichter und länger ohne Speise und Trank am Leben und
bei Gesundheit bleiben kann , als unter Ausschluß von
guter Luft . Deshalb haben auch die Leute , die für den
Fortschritt des Lüftungswesens verantwortlich sind , immer
die Ausrede zur Hand , daß sie so lange nichts Vollkommenes
erreichen können , ehe sich die Menschheit ihre Zug¬
empfindlichkeit nicht abgewöhnt hat . Die neuesten
Forschungen haben voll bestätigt , daß die Luftverderbnis
weniger von einer bestimmten chemischen Zusammen¬
setzung der Luft , als von ihrem Mangel an Bewegung
abhängt . Luftbewegung gilt aber den meisten Menschen
als Zug , und dann ist ihnen freilich nicht zu helfen , obgleich
man jeden Tag Klagen über die entsetzliche Luft in Wohn-
räumen und gar in Theatern und Konzertsälen hören kann.
Es ist zweckmäßig , den Begriff dessen , was man unter
schlechter Ventilation versteht , einmal mit wissenschaft¬
licher Schärfe zu prüfen . Dabei sind zwei Fragen zu
beantworten . Die erste richtet sich auf die äußeren Ein¬
flüsse , denen die schädlichen Folgen schlechter Luft zu¬
zuschreiben sind , die zweite darauf , worin diese schäd¬
lichen Folgen selbst bestehen ; mit anderen Worten:
was ist schlechte Ventilation , und welche Wirkung hat
sie auf den menschlichen Körper . Die Antwort darauf
ist nicht einfach und namentlich zu verschiedenen Zeiten
sehr abweichend gegeben worden . Sehr alt und besonders
einleuchtend ist die Annahme , daß die Luftverderbnis in
der Abnahme des Sauerstoffs und der Zunahme der Kohlen¬
säure beruht . Einwandfreie Versuche aber haben bewiesen,
daß der Sauerstoffgehalt der Luft weit unter den in sehr
schlecht gelüfteten Räumen erniedrigt , oder der Kohlen¬
säuregehalt in entsprechend übertriebenem ' Grade ge¬
steigert werden konnte , ohne daß eine der gewöhnlichen
körperlichen Folgen eintrat , die der schlechten Lüftung
zur Last gelegt werden . So kann in einer Brauerei die
Luft zehnmal mehr Kohlensäure enthalten als in einem
schlecht gelüfteten Zimmer , und doch die Arbeit jahrelang
ohne bedenkliche Wirkung gestatten . Daß es ebenso wenig
auf die Menge des eingeatmeten Sauerstoffes ankommt,

lehrt schon die Tatsache , daß Bergluft als besonders
erfrischend empfunden wird , obgleich ihr Sauerstoffgehalt
niedriger ist als in einem mit Menschen überfüllt gewesenen
Saal . Dann kam die Lehre von dem Vorhandensein be¬
sonderer Atmungsgifte , aber auch die Experimente , die
zu einer solchen Annahme geführt hatten , wurden später
als irrig nachgewiesen . Jetzt läßt sich mit größerer Be¬
stimmtheit behaupten und sollte immer wieder betont
werden , daß kein Beweis für die Giftigkeit der ausgeatmeten
Luft erbracht worden ist . Eine Dreiheit ist es, von deren
Herrschaft die Eignung einer Luft für die Atmung abhängt,
nämlich Bewegung , Temperatur und Feuchtigkeit . Eine
Luft , die nach ihrer chemischen Zusammensetzung gemäß
den älteren Anschauungen als verdorben bezeichnet werden
würde , kann für die Atmung ganz erträglich sein und
führt keinesfalls zu gesundheitlichen Nachteilen , wenn sie
genügend abgekühlt , genügend befeuchtet und genügend
bewegt ist . Unter Berücksichtigung dieses Grundsatzes
sollte man eigentlich meinen , müßte die Lösung des Frage¬
zeichens von der Lüftung eine ziemlich leichte Sache sein.
Nun aber steht dahinter das Gespenst der „Erkältung “ ,
als dessen Hilfstruppen gerade die Vorgänge und Maß¬
nahmen betrachtet werden , die auf dem einfachsten Wege
zu einer richtigen Lüftung führen würden . Also nicht
nur die Lüftungstechnik muß vervollkommnet , sondern
auch die Menschheit erzogen werden , ehe sie es verdient,
überall eine gute Luft zu finden.

Aus den Machbarbädern.
Die amtlichen statistischen Zahlen

über die Frequenz Baden - Badens  im
Jahre 1913 und über diejenige der großherzoglichen Bade¬
anstalten wird nunmehr veröffentlicht . Die Gesamt¬
frequenz stellt sich auf 78 117 Fremde , von denen aus
Deutschland 60 997 kamen , dann folgen Frankreich mit
3520, Amerika 3308, England 2168, Holland 2136, Ruß¬
land 1815, die Schweiz 1215 usw . Die Frequenz der Bade -"
anstalten stellt sich wie folgt : Im Friedrichsbad wurden
49 870 Bäder abgegeben und einschließlich Heilgymnastik
und Massage eine Einnahme von 101 344 Mk. erzielt.
Im Kaiserin Augusta -Bad wurden 36 885 Bäder abgegeben;
die Einnahme betrug hier mit Einschluß derjenigen für
Heilgymnastik und Massage 73 345 Mk. Außerdem wurden
im Friedrichsbad für Fango -Behandlung 19 951 Mk. ein¬
genommen . In Anbetracht des Umstandes , daß die Witte¬
rung 1913 häufig ungünstig war und das Friedrichsbad
wegen umfassender baulicher Veränderungen schon am
20. Oktober geschlossen wurde , darf die Frequenz der
Badeanstalten recht gut genannt werden , denn sie kommt
derjenigen von 1912 fast gleich.

jsr jcT

Meinungen  und Wünsche.
EinNotschrei.  Man schreibt uns : Seit Wochen

ist mir der Besuch der Abonnementskonzerte mittags und
abends geradezu verleidet durch ein fortwährendes halb¬
lautes Unterhalten , welches von verschiedenen Besuchern
der Konzerte während der Musikvorführungen geführt
wird . Könnte unsere hochverehrte Kurverwaltung dieser
Rücksichtslosigkeit nicht Einhalt gebieten , indem sie den
diensttuenden Beamten im großen Konzertsaal Auftrag
erteilte , hierauf zu achten und den Betreffenden die Unter¬
haltung zu verbieten ? Ich glaube im Sinne vieler zu
handeln , wenn ich mit diesen Zeilen an die Öffentlichkeit
trete , um einer Unsitte entgegenzutreten , die von den
Musikfreunden unangenehm empfunden wird . Die Rück¬
sicht auf die Mitmenschen müßte eigentlich von selbst
solche geräuschvolle und störende Unterhaltungen ver¬
bieten . Ein Kurhausabonnent.

*Zur Geschichte der älteren Bad¬
häuser Wiesbadens.

Von Th . Schüler.

Der schwarze Bock.
Der Schildname dieses achten der Kochbrunnen-

Badhäuser (Kranzplatz 12) wird zum erstenmal m der
Wiesbadener Renteirechnung des Jahres 14F6 erwähnt,
zu einer Zeit , da das kaum 200 Familien zählende Städtchen
wiederholt den Deutschen Kaiser mit großem Gefolge in
seinen Mauern sah . Graf Adolf III . von Nassau -Wiesbaden
(1480— 1511) erfreute sich großen Ansehens sowoni ° ei
Kaiser Friedrich III . wie bei dessen Regierungsnach o ger
Maximilian I . Die Räumlichkeiten seines bcmosses zu
Wiesbaden , der an der Stelle des heutigen ^ vMwrhanses
stehenden alten Burg , waren zur Aufnahme hoher una
zahlreicher Besuche anscheinend nicht eingerichtet , ein¬
heimische und fremde Handwerker mußten deshalb heran¬
gezogen werden , um hier wie in Sonnenberg , die Mangel
im Äußeren und Inneren der Bauten zu beseitigen , weitere
Unterkunftsräume , namentlich Stallungen für die vielen
Pferde , herzurichten und das Mobiliar zu vervollständigen.
Für solche Arbeiten erhielten größere Geldbeträge Zimmer¬
leute von hier und von Sonnehberg für den Neubau eines
Stalles und Reparatur der Hofräume zu Sonnenberg,
Ausstattung der Pferdeställe mit Stangen und Riejem
Reparatur „der eßkamern zu Wießbaden “ usw ., — dj- , er
Hans der Leiendecker von Hattenheim für das Decken
des Hauses und Stalles in Sonnenberg , ein Schlosser von
Eltville für die Beschläge an Türen und Fenstern , ein
Kistener (Schreiner ) von Eltville für neue Türen und
Fenster , ein anderer Kistener für Lieferung von oerr-
laden Schränken und Bänken , ein „ofenmecher lur
das Setzen von Öfen in des Schultheißen Haus hier „uti
der brücken by der Broithallen “ und im Schlosse , „als
der keyser und der hertzogk körnen selten “. Arbeiter
und sohaundecker “ (Strohdecker ) wurden angenommen,
die in den Ställen , und wo es sonst Not tat , „kleupten
und stopten “. Vier, Arbeiter waren vier Tage lang; mit
Strohschneiden beschäftigt , „alß der keyser hie war ;
und alß der hertzogk körnen solt , quame der Keyser

widder ane syne stadt “, und wiederum hatten drei Männer
drei Tage zu tun , um das nötige Stroh bereit zu machen.
Nach Sonnenberg wurde Stroh gebracht , „als man die
Ritter darlegen solt , da der keyser quame “. Selbstredend
war auch an der Garderobe der gräflichen Familie manches
auszubessern oder zu erneuern , und mit dem Schuhwerk
der gräflichen Dienerschaft scheint es nicht besser bestellt
gewesen zu sein , weil der gräfliche Rentmeister „ 21 pare
schüge under das gesynne “ verteilte und jedes Paar mit
3 Albus bezahlte.

Eine Vorstellung von der großen Zahl der hier und
in Sonnenberg damals untergebrachten Menschen und
Pferde läßt sich machen , wenn mam vernimmt , daß ein
Bäcker hier in der Burg 86 Malter Brot , das Malter für
4 Pfennig , gebacken und ein Hutschmied 788 Hufeisen,
das Hundert für 4 Gulden , aufgelegt hat.

Unter allen denen , die skli in jenen denkwürdigen
Tagen zu betätigen hatten , finden wir auch „Philippsen
zum Bocke “, einen Glaser . Ihm wurden 4 Gulden
6 Albus gezahlt „von den finstern in der stoben über dem
grase , als die zerbrochen waren wurden , da der keyser
hie war , widder zu machen und sunst uff allen kamern , den
Stuben , inne badehuse und uff der schneberey zu placken “ .

Über das Badhaus selbst ist aus jener Zeit nichts
bekannt . Bei einer der großen Feuersbrünste des 16. Jahr¬
hunderts scheint es in Flammen , aulgegangen und seine
Baustelle von der gräflichen Regierung als herrenloses
Gut eingezogen worden zu sein ; denn am 4. Oktober 1578
gibt Graf Albrecht von Nassau -Saarbrücken als Vor¬
mund des minderjährigen Grafen Johann Ludwig zu Nassau-
Idstein und Wiesbaden den diesem gehörigen Platz „zum
Bock “ an Cyliax Herman und seine Ehefrau Katharina
gegen 3 Gulden Jahreszins in Erbleihe unter der Bedingung,
daß er mit dem Platze und den daraufzustellenden Bauten
für die pünktliche Zahlung des Zinses hafte . 'Einen von
Herman darüber ausgestellten Revers besiegelt der Schult¬
heiß Bernard Bock.

Eine Witwe Bock war es auch , die um die Wende
des 16. Jahrhunderts die Hofreite „zum Bock “ mit Garten
beim Haus , den „Rosenplatz “ un d den „Spiegel “ in ihrem
Besitz vereinigt hatte . Bei der Teilung ihres Nachlasses
unter ihre vier Kinder im Jahre 1612 fiel der zu 685 Gulden
bewertete „Bock “ dem Sohne der Verstorbenen , Kraft
Engelbert , zu , der bis dahin die Wirtschaft im städtischen

Verantwortlich für die Sohriftlei lung:  F . Günther  in Wiesbaden. — Druck und Verlag der

Gasthaus „Zum goldenen Löwen “ in der Marktstraße als
Pächter betrieben hatte.

Als sein Nachfolger wird um 1630 Stephan Hoffmann
genannt , der in den Wirren der späteren Kriegsjahre
geflüchtet und vermutlich untergegangen ist , da Hömigk ’s
Wiesbadener Badeschrift des Jahres 1637 den „ Schwarzen
Bock “ als ziemlich verwüstet und unbewohnt bezeichnet.
Nach Wiedereintritt geordneter Verhältnisse hatte der
Book im Jahre 1662 „zwei Bäder “. Darunter sind Bade¬
hallen für Männer und für Frauen zu verstehen , in denen
sich außer dem gemeinsamen Baderaum auch abgeteilte
„Badkasten “ befanden.

Gegen Ende des 17. und in den ersten Jahren des
18. Jahrhunderts betrieb Johann Daniel Hoffmann neben
der Badewirtschaft auch Metzgerei im Hause . 1703 besitzt
es Johann Christian Schmidt , wenige Jahre später Jonas
Becker . Des letzteren Witwe wurde gelegentlich der
Verhandlungen mit Ulrici im Jahre 1713 wegen Wieder¬
erbauung des „Rindsfußes “ gleichfalls zur Erneuerung
ihres Badhauses ermuntert . Dabei kam auch die Ge¬
staltung des heutigen Kranzplatzes zur Sprache.

In einer an den Fürsten Georg August Samuel gerich¬
teten Eingabe der benachbarten Badhausbesitzer führen
diese aus , es scheine ihnen jetzt , da Seine Hochfürstliche
Durchlaucht willens sei , eine neue Gasse vom Schloß nach
dem Sauerland anlegen und zu diesem Zweck die soge¬
nannte Warme Gasse zwischen dem Spiegel und dem
Rindsfußplatz erweitern zu lassen , an der Zeit , darauf
hinzuweisen , „ob nicht bei solchen Veränderungen den
sämbtlichen Badhäusem zum Besten und denen Badgästen
zur Plaisir und Commodität , als auch auf verhelfende
bessere Badkuren ein gewisser Plan zu einem Marktplatz“
könne entworfen werden . Es biete sich eben dazu die
beste Gelegenheit , weil dem Vernehmen nach der Chirurg
Ulrici darum eingekommen sei , auf seinen alten Funda¬
menten ! gelassen zu werden , und Jonas Beckers Witwe,
sofern sie des Bauens entübrigt bliebe , nicht abgeneigt
sei , dem Ulrici ohne Verzicht auf ihr Lichtrecht so viel
zu weichen , daß er für seinen verdingten Bau von 75 Schuh
Länge den nötigen Raum finde . Leider fehlen die weiteren
Entschließungen . (Fortsetzung folgt.)

Der Nachdruck  der mit einem * versehenen Original  -
Artikel ist nicht gestattet . DIS Sohriftleitung,1

r g sohen Hof-Buchdruokerei in Wiesbaden-
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agez-veranstaltungen. * Vergnügungen.
Sonntag , den 15. März.

Reichshaüen-Theater . -4 u. 8.30 Uhr
Spczialitäten -Programm.

Walhalla (Restaurant ) . Bormittags
11.30 Uhr : KrübfchoPpen-KonKrrt.

Apollo- Restaurant . 8 Uhr : Konzert
LafS Waldeck. Heute Künstler-Konzert.
Cbausseehaus. Heute : Künstlertonzert.
Kurhaus . 4 u. 8 Uhr : Abonnements-

Militär -Konzert.
Montag , de« 18. März.

Reichshallen-Theater . Abds. 8.30 Uhr:
Spezialiiätcu -Proqramm.

Apollo-Theater . Täglich 8.10 Uhr,
Sonntag 4 u . 8.10 Uhr.

Thalia -Theater , Kirchgasse 72.  Nachm.
4—H Uhr : Vorstellungen.

Biophvn - Theater , Wiihetmstratze 8
„ (Hotel Monopol). Nachm. 3—*1«
Edison - Theater . Rheinstratze 47.

Nachm. 4—11 Vorstell. .
Kmephon - Theater , Taunusstraße 1.

Nachmittags 4—11 Uhr.
Odeon-Tbeater , Kirchgasse. 3—11 Uhr.
Apollo- Restaurant . Täglich 8 Uhr.

Konzert.
Erbminz -Ncstaurant . Täglich abends

6 Uhr: Konzert.
Hotel-Restaur . Friedrichshvf (Garten-

Etabliffement ). Tägl . : Gr . Konzert
Cafe HabSburg. 8 Uhr : Konzert.
Cafe-Restaurant „Orient ". Täglich:

Künstler-Konzert.
Cafr .Restaurant E. Ritter Unter de»

Eichen. Täglich Konzert.
Walhago -Restaur . 8 Uhr: Konzert.

LandeSmuseum nasiauischer Alter¬
tümer » Wilhelmstrahe 24,  P . l.
Geöffnet : 1. April bis 18. Oktober,
Sonntag 10—1, Montag bis Frei¬
tag 11—1 u. 3—5; 15. Oktober bis
81. März : Sonntag u. Mittwoch
11—1 Uhr. Eintritt frei,

nktuarrs ' Kunstsalon. Taunusstr . 6.
vanger 's Kunstsalon. Suifenitr 4/9.
Gemäldesammlung Dr . Heintzmann,
Paulinenschlößchen : Geöffnet Mitt¬

wochs 10—1 u. 3—8 Uhr. Sonntags
10—1 Uhr. Eintritt frei.

Arbeitsamt , Ecke Dotzheimer und
Schwalbacher L-tr . Dienststunden
von 8—1 und 3—6 Uhr. Auch
Sonntag von 10—1 Uhr geöffnet.

Suvven -Anstalt des Wiesb . Frauen-
Vereins , Steingasie 9 u. Scharn¬
horststrabe 26,  tägl . geöffnet mit
Ausnahme der Sonn - u. Feiertage.

Dre Bibliotheken des BoiksbildungS-
Bereins stehen Jedermann zur Be¬
nutzung offen. Die Bibliothek 1
sin der Schule an der Caitellstr)
rst geöffnet : Sonntags von 11 bis
1 Uhr^ Mittwochs von 5 bis 8 Uhr
und Samstags von 6 bis 8 Uhr:
die Bibliothek 2 sin der Blücber-
schuie) : Dienstag von 6—7 Uhr,
Donnerstags und Samstags von
8—8 Uhr : die Bibliothek 3 (in der
Schule an der oberen Rheinstr .):
Sonntags v. 11—1 Uhr. Donners¬
tags und Samstags von 5 bis
8 Uhr : die Bibliothek 4 (Stein¬
gaffe 9) : Sonntag v. 10—12 Uhr,
Donnerstags und Samstags von
6 bis 8 Uhr : die Philipp - Abegg-
Bibliothek (i. d. Gutenbergschule) :
Montags von 4—6 Uhr, Mittwochs
u. Samstoas von 4—7 Uhr.

Gemeinsame Ortskrankenkaffe. Melde¬
stelle- Bsucherstrah-: 12.

Christl. Berern j. Männer Wartburg.
Abends 9 Uhr : Männerchor.

Manner -Quartett Sängerlust , Wies
baden. Abends 9 Uhr : Probe.

Männer -Turnverein . Nachm. 9—10%
Turnen der Männerriege . Fechten.

Verein für Stenotachygraphie zu
Wiesb. 9—10 Uhr : Uebungsabend.

Z,ther -Berein Wiesb . 9 Uhr : Probe.
Kiliansche Zither -Musik-Bereinigung.

Abends 9 Uhr : Probe.
Guttemplerloge „Lebensfreude " Nr . 9.

Abends 9 Uhr: Sitzung.
V. A. O. D. Abends 9 Uhr : Sitzung.

Versteigerung des Wohnhauses mit
Hofraum usw. Blücherstratze 22
hrer (Gerichtsstelle, Zimmer 61),
vorm. 10 Uhr. Kgl. Amtsgericht,
Abt. 9. (S . Tagül . Nr . 100, S . 12.)

Theater Co,Urte

KS«tsktch» d Kchsttsviet».
Sonntag , 15. März.

Bei aufgehobenem Abonneinent.
Dienst, u . Fveiplätze sind aufgehoben.

Sonntag , den 15. März.
Turn - Verein . Vorm. 8—12 Uhr:

Volkstümliches Turnen u. Spielen
der Sport - u. Spielabteilung Unter
den Eichen. Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel der Fußball -Abteil,
auf dem Exerzierplatz an der
Schrersteiner Strotze.

Männer - Turnverein . Vorm. 8—12
Uhr : Turnen und Spielen auf dem
Turnplatz „Nonnentrift ".

Ehristl . Verein j. Männer Wartburg.
Nachmittags 2 Uhr : Jugend-
Abreilung. 3 Uhr : Gesellige Ver¬
einigung . Abends 8.30: Vortrag.

Sport -Verein . Nachmittags 3 Uhr:
Uebungsspiel.

Jugend -Vereinigung der städt. Fort¬
bildungsschule. Nachm.: Ausmärsche
u. Spiel . Abends : Bortrag in derAula.

Ebang. Dienstboten -Berein . Allsonn-
tnglich bon 4 dis 7 Uhr in dem
Madchenheim. Oranienstr . 63, H.

llanünenstift . Nachmittags 4.30 Uhr:
,- ûngfrauen -Verein.
« oo^ l -Verein. E. V. Abends

Uhr: Evangelisations - Ver¬
rammlung.

Montag , den 1«. März.
Turu -Verein. Abends 6.30—8 Uhr:

Turnen der Damen -Abteilung 1,
0 Uhr : Turnen der Damen-

Abteilung II u III , 8—10 Uhr:
Fechten, ll—-10 Uhr: Turnen der
Alters - und Manner -Riege.

Turngesellschaft . 6—7-4 Uhr : Turnen
d. DamenabteU . I ; 8i4—9% Uhr:
Turnen , der Damenabteilung II.

Schachverein. , b Uhr : Epielabend.
Jngeiidverci -ngung , der städt. Fort¬

bildungsschule. Von 7?L— Ahr:
Lehrlingsheim : Lese- u. Spielabend.

Svrachenverein Wiesbaden . 8.45 Uhr:
Französischer Mittelkurs.

Philharmonischer Verein (E. B.)
Wiesbaden . Abends 8 Uhr: Chor¬
probe. 9 Uhr : Orchester-Probe.

Rollersche Stenographen -Gesellscĥ ft,
Abends 8.30—10 Uhr : Hebung.

Christlicher Verein junger Männer.
Abends 8.45 Uhr : Gesangstunde.

Ein Bühnenweihsestspiel v. R. Wagner.
Personen:

Amfortas . . . . Herr Geisse-Winkel
Titurel . Herr Eckard
Gurnemanz . Herr Bohnen
Parsifal . Herr Schubert
Klingsor . Herr Schütz
Kundry . Frl . Englerth
ISS,,!--»-'E -, ::  Ss
Erster | . . . Frau Krämer

. . . . Frl . Haas
Dritter . Herr Lichtenstein
Vierter 1 . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans-Zoepffel, Frau Friedfeldt,
Frau Balzer -Lichtenstein, Frl .Bommer,
Frl . Frick, Frau Krämer und Chöre.

Altiolo: Frl . Haas.
Gralsritter und Knaben.

Nach dem 1. und 2. Akt treten Pausen
von je 30 Minuten ein.

Anfang 5 Uhr. Ende etwa 103/i Uhr.
Erhöhte Preise.

Montag , 16 . März . 75. Vorstellung.
35. Vorstellung im Abonnement A.

Der Basarr«».
Dvama in 2 Akten mit einem Prolog.

Dichtung und Musik von
R . Leonoavallo.

Deutsch von L. Sartmann.
Canio, Haupt einer Dorfkomödianten-
truppe , in der Komödie
Bajazzo . . . . . Herr Forchhammer
Nedda, sein Weib, in der
Komödie Columbine Fr . Hans-Zoepffel
Tonio , Komödiant in der
Komödie Taddeo . . . . Herr Schütz
Beppo , Komödiant, in der
Komödie Harlekin . . . Herr Scherer
Silvio , ein junger Bauer Geisse-Winkel

: : : * !» *
Landleute beiderlei Geschlechts und

. , 5. ^ Gassenbuben.
.err und Ort der wahren Begeben-
ert : Be: Montalto in Calabrtcn am

15. August (Festtag) 1865.
Hlerauf:

Melodrama in l Aufzug von G.
Targioni -Tozzetti , und G. Menasci.

Musik von Pietro Mascagni.Perso -nien:
Santuzza , eine junge
Bäuerin . . . . . . Frl . Bommer
Turiddu , ein Mng.Bauer Hr.Lichtenstein
Lucia, seine Mutter . . . FA. Haas
Alfio, ein Fuhrmann Herr Geisse-Winkel
Lola, seine Frau . . . . Frau Krämer
Eine Bäuerin . . . . Frl . Schrötter

Landleute , Kinder.
Die Handlung sprett in einem

sicilianischen Dorfe.
Nach der ersten Oper . tritt eine

längere Pause em.
Anfang 7' /- Uhr. Ende nach loy , Uhr.

Rittmeister Baron Gustav
von Stecklin . Rud. Miltner -Schönau
Leutnant Otto Graf zu
Törwang . . . . . . Friedrich Beug
Justizrat August Wenck Ernst Bertram
Aline, seine Frau . . . Sofie Schenk
Ferdinand Ballauf,
Maler . . . . . . Max Deutschländer
KarlernstChristlieb, Schriftst. W.Ziegler
Hanna Hansen,Schauspielerin Th.Porst
Mulderer, Diener 1 . .. Herm.Hom
Cenzi, Jungfer Käte Ruf
FrauPertzl ,Köchin!Enrreders ^^ agte
Das Stück spielt in einer Residenzstadt.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.

Abends 7 Uhr.
Dutzend- und Fünszigerkarten gültig
gegen Nachzahlung auf 1. Rangloge,
1.Rangbalkon, Orchestersesselu. I .Sperr-
sitz 1 Mk., 2. Sperrsitz 50Pf „ 2. Rang

und Balkon 25 Pf.
Fünfter Kammerspiel- Abend.

Die Sippen
Schauspiel in 3 Aufzügen

von Ludwig Thoma.
„ . Personen:
Walter Eickenrot, ein wohl¬

habender junger Mann Friedr .Beug.
Jenny , seine Frau . Else Hermann.
Karl Henjes , ihr Vater Jos . Commer.
Or . Julius Bibergeil,

Rektor aus Iserlohn Reinh. Hager.
Luise Biebergeil, seine

Frau , Walter Eickenrots
Schwester . . . . Theodora Porst.

Frau Pastor Mathilde
Boldemus . Luise Delosea.

Frau Engelke, Wirtschafterin
bei Eickenrots . . . . Minna Agte.

Ein Gepäckträger . . Georg Bierbach.
Ort : Schierstädt, eine norddeutsche
Kleinstadt. Zeit : um 1900. Zwischen
dem 1. u. 2. Akte liegt ein Zeitraum

von einer Woche,
dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Ende 9 Uhr.

Nach

Meftdsm - TdE - - .
Sonntag , den 15. März.

Nachmittags 144 Uhr (halbe Preise;.
Marys großes Herz.

Lustspiel in 3 Akten von Korfiz Holm.
Personen.

Kommerzienrat Or. Leopold Enrieder.
Fabrikant . Reinhold § oget
Mary , seine Frau . . Frida Saldern
vr . Wolfgang Enrieder,
ihr Kind . Hermann Schröder
Billy Enrieder, ihr Kind . Elsa Erler
Alois Ritter von Valentins
Privatier . Josef Commer
Generalleutnant Ludwig
Freiherr v. Keßbaum Hm. Nesselträger
Leutnant Hans Freiherr von
Keßbaum, sein Sohn . . Rud. Bartak
Frau Direktor Ella Olbertz Lori Böhm

e S>5
L 3A Friedrich Beug

S 'S | Hermann Hom
Willy Schäfer

J >2 | Nikolaus Bauer

Ludwig Kepper

^  Georg Bierbach
Fritz Herborn

Knv - Th - atev.
Sonntag , den 15. März:

Nachmittags Va4  Uhr (halbe Preise ).
Madame Knaster.

Schwank in 3 Akten von W. Neumann
Anton Völlig, Rentier Herr Th. Prang
Hermine, seine Frau . Frl . Becqueray
Amanda Knaster, deren
Mutter . Frau v. der Osten
Frank, Schiffskapitän . . - Herr Otto
Franz Halbing . . - • - Herr Just
Ernst Jung , Privatier . Dir. P . Prang
Bärbel, seine Tochter . Frau Dir. Prang
Anna, Dienstmädchen
bei Knaster . . . Frl . Engel
Ort der Handlung : I - Akt bei Völlig
in Köln, 2. und 3. Akt in der Villa
Jung in Rodenkirchen. Zwischen dem
1. und 2. Akt liegt ein Zeitraum von

IV- 'Jahren.
??ach dem 2. Akt größere Pause.

Die Vorstellung gelangt ohne Souffleur
zur Aufführung.

Montag , den 1«. März.
Siebente Bolksvorstellnng.

Kleine Preise. Kleine Preise.
Traumnlus.

Tragische Komödie in 5 Akten von
, Arno Holz und Oskar Jerschke.

Personen:
Professor vr . Niemeyer, Direktor des
Kgl. Gymnasiums . . Josef Commer
Jadwiga , seine 2. Frau Frida Saldern ^
Fritz, sein Sohn aus 1. Ehe H. Schröder
v. Kannewurf, Landrat K. Keller-Nebri
Mollwein, Assessor. . Nikolaus Bauer
Brunner , Sanitätsrat . Reinhold Hager
Kleinstüber, Major a. D.

Rud. Miltner -Schönau
Goldbaum, Fabrikant . Emst Bertram
Falk, Rechtsanwalt . . Rudolf Bartak
Hoppe, Polizeiinspektor H. Nejselträger
Tamaschke, Polizeisekretär . Georg Albri
Patzkowski, Schutzmann Willy Langer
Lydia Link, Mitglied des
Stadttheaters . . . . . Stella Richter
Schimke, Pedells . Max Deutschländer
Schladebach, BäckermeisterW. Ziegler
Olga, Stubenmädchen
bei Niemeyer . . . . . Luise Delosea
Kurt v. Zedlitz

(Brutus)
Klausing

(Spartacus)
Pöhlmann

(Catilina)
Karl Wilhelm

Frömmelt
(Möros)

1. Gymnasiast
(Nidukind)

2. Gymnasiast
(Caßius)

Ein Schutzmann , , . .
Ein Piccolo . Dora Henzel
Ein Bäckergeselle. . . . . Paul Free
Zwei Wachtposten der Antityrannia.

Nach dem 2. u, 3. Akte fmbtn  größere
?laufen itatt._Ende nach 10 uhr

Abends 8 Uhr:
Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne.

Das Fiiegrrliebchen.
Burlesker Schlvank in 3 Akten, für
seine Bühne bearbeitet und inszeniert

von Direktor Peter Prang.
Personen:

Anton Lehmann . Herr Th. Prang.
Mirabella , dessen Frau Fr . v. d. Osten.
Rosa, beider Tochter . . Frl . Engel.
Rudolf Büchner . . Herr Justinus.
Enrico Jrisette . . . Herr Cimborek.
Lucie, dessen Frau . Frl .Vecquerey.
Lolo Violette Frau Direktor Prang.
Moritz, Diener bei

Büchner . . . . . . Herr Otto.
Peter , Diener bei

Lehmann . . . . Herr Grundt.
Bertha , Zofe bei Lolo

Violette . Frl . Kuße.
Ort der Handlung : Köln a. Rh.

1- n. 8. Akt: Wohnung bei Lehmann.
2. Akt: Boudoir bei Lolo Violette.

Nach dem 2. Akt: Hauptpaufe.
Ende gegen 10»/^ Uhr.

.de « 16. März.
Das Fliegerliebcherr.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 10»/- Uhr.

Kiirhau» zu Wiesbaden.
Sonntag , den 15. März.
Auto-Onuiibog-Bundlahrteii

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Lorsbach. — 2l4 Uhr nachmitt,

nach Königstein.
Vormittags 11% Uhr.

Frühkonzert
in dnr Trinkhalle des Kochbrnnnens,

Kapelle Paul Freudenberg.
11 Uhr im Abonnement im gr. Saale:

Orgel-Matinee.
Orgel: Herr Friedrich Petersen, Organ,
an der Schloßkirche zu Wiesbaden. —
Gesang: Fräulein Anny Schirocky,
Konzertsängerin, Frankfurt am Main.

Nachmittags 4 Uhr:
im großen Saale

. Symphonie - Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Carl Sehuricht, Städtischer
Musikdirektor.
Abends 8 Uhr.

Abonnements - Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr H. Jrmer , städtischer
Knrkapeilneister.

Am Montag, 16. März.
Anto-Omnibus-Rnndfafarten

Abfahrt vom Kurhaus 10 Uhr vorm,
nach Hochheim. — 10% Uhr: Saalburg

und Homburg.
Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert e.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Carl Sehuricht, Städtischer
Musikdirektor.

Programme in der gestrigen Abend-A.

TriedriehshoJ
Weinsalon 1. Et. I

Friedrichstrasse 43.  _
Heute Sonntag:

SkiSll mW. Mitzmeil
und von 4 Uhr ab

MML -SmeMtzelNs
Kötel Erbprinz

Manritinsplatz

Reichshallen
Erstes».vornehmstes BarietS am Platze.

Stiftstratze 18. Telephon 1383.
Berfänme keiner das großartige

Riesen-Programm anzusehen.
DoNftMg neues Mm» .
Pichardt -Duo, l Robert Sarotti,

Gesangsduett. I Humorist.
The Ullestrofs «nd Kohy
Eine Szene in der Amerika Bar.
Elly Reumann , I Fritz Fuchs

Soubrette . | Komiker.
Mistr. Oskary , I Hilde Renati,

am hängend.Bambus IBortr .-Soubrette
Tünnes im Harem

Orientalische Burleske mit Musik.
Rur das Gute bricht sich Bah «.

Schlager auf Schlager!
Anfang wochentags 8% Uhr.
Sonntags zwei Vorstellungen.

Anfang 4 /̂z nachm., abends 87 , Uhr.
Die Direktion: Panl Becker.

MwülblltzrU
Krnfer Straße 44.

Heute Sonntag:

(Bloßes fiiiii|tler-foii)trt.
Reichshallen.

Sonntag , den 15. März:
Vollständig neues Programm.

Nachmittags:
Tünnes im Harem.

Abends:
Anton der Stolz der

3 . Kompagnie
in 2 Akten.

Nachmittags halbe Preise.

Thali3-Th6a1er
Kirchgasse 72. Tel. 6137,

Heute Sonntag,
nachmittags 3 bis 11 Uhr :

JfordischerKnnstfilm
mit Betty Nansen u. Olaf Fönss
(bekannt aus unserem glänz.
Eröffnungsfilm »Atlantis “ in

den Hauptrollen.
Zerbrochenes Glück
in 4 Akten von Sven Lange.

Ferner das übrige reichhaltige
Programm.

Voranzeige.
Mittwoch , den 18. März:

Tirol in Waffen.
Das element . Filmwerkd .Welt.

Heute Sonntag.
4 und 8.10 Min.:

Abschieds -Vorstellungen
des glänzenden Programmes

der ersten Märzhälfte.
Montag:

Gänzlich neu es Programm.

Einepkon Theater
Berliner Hof Tannnsstr.I
Asta Nielsen

als Räuberhauptmann
in

dem Filmscherz

Zapatas Bande,
sowie das

übrig©reichhaltige Programm.

Biophon-Theater
Hotel Metropole Wilhelmstr.8.

Amerikanisches Schauspiel.

Liy als ffiäMerrecötler.
Der Lebensretter,

Tragikomödie
und das übrige Programm.
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Die russische Kruge.
Nichts kann klarer sein, als daß es mit der bisheri¬

gen Behandlung der russischen Rüstungen in unserer
Presse wohl nicht weitergehen kann. Wohin soll es
fuhren , wenn . jede Kundgebung eines Petersburger
Blattes , möge sie abschwächend oder herausfordernd
sein, bei uns sofort eine laute Resonanz findet und
mrt einer Gründlichkeit erörtert wird , als handle es
sich um ein einschneidendes Ereignis von unmittelbarer
praktischer Bedeutung . Wir würden uns mit der Fort¬
setzung dieser Preßtaktik in eine kläglich wirkende Ab-
hängigkeit vom Belieben unserer östlichen Nachbarn
begeben. Wie unmöglich dieser Zustand ist, das wird
sogleich an einem Gegenbeispiel  klar , nämlich an
der Behandlung solcher Fragen gegenüber Frank¬
reich.  Es gab ja eine Zeit , in der auch die sranzösi-
scheu Truppenbewegungen bei uns unaufhörlich
registriert wurden ; das aber hat willkommenerweise
aufgehört . Es ist ganz s e I b st ve r st ä n d l i ch, daß
unsere militärischen Instanzen bis ins kleinste Bescheid
wissen, solche Dinge sind indessen nicht dazu geeignet,
von den Blättern , die naturgemäß nur Ausschnitte nach
gelegentlichen Beobachtungen und Informationen geben
können, mit dem Anspruch auf Vollständigkeit erörtert
zu werden. Man muß sich und man kann sich damit
begnügen, daß die verantwortlichen  Personen
unterrichtet  sind und nach dem Rechten sehen.
Man hat dies Vertrauen auch, und darum ist. es keine
sträfliche Gleichgültigkeit, sondern ein natürlicher Aus¬
druck für einen normalen Zustand , wenn unser Publi¬
kum mit verwirrenden Einzelheiten über Lruppen-
anhäufungen an unserer Westgrenze, über neue Be¬
festigungen, über neue Eisenbahnlinien usw. verschont
bleibt. Die Gewohnheit hat in dieser Hinsicht einen
Gesühlskomplex entstehen lassen, wie ihn etwa die Be¬
wohner einer vulkanischen Gegend .haben. Man weiß,
daß jeden Tag der Erdboden beben kann, man richtet
sich darauf ein, man spricht aber nicht stets davon.

Rußland gegenüber haben wir uns auf diese Linie
der beobachtenden Gelassenheit  noch nicht
ganz begeben, cs wird aber Zeit , daß es geschieht.
Unsere östlichen Nachbarn könnten sonst wirklich glau¬
ben, daß wir vor lauter Furcht nicht mehr schlafen und
auch nicht mehr unseren Geschäften nachgehen können.
Es war ja ganz nützlich, daß einmal die Alarmglocke
durch Deutschland schallte. Sie hat nicht umsonst ge¬
tönt , sie hat neben den vielen, die längst wußten , daß
sich in den Weichselgebieten ein Gewitter zusammenzu¬
brauen beginnt , auch die Millionen erweckt, aber mehr
ist wirklich nicht nötig , und vor allem braucht nicht an
jedem Tage ein nexvenzerrüttendes elektrisches Signal
durch das deutsche Volk hinzuzittern . Läßt Herr
Suchomlinow in der Petersburger Börsenzestung
Fanfaronaden der Kriegsbereitschaft des russncheu
Heeres ertönen , so braucht uns das nicht nur nicht auf¬
zuregen, sondern wir können es mit einem gewissen Be¬
hagen anhören . Die Erinnerung nämlich meldet sich an
den tragikomischen Marschall Leboeuf, der dem dritten

Napoleon bedeutete, die französische Armee sei
„arobiprat ", worauf alsdann bei Metz und Sedan die
bekannte Probe gemacht werden konnte. Schreibt ferner
ein russischer Marineoffizier (Smirnow heißt er) in dem
Petersburger Fachblatt „Heer und Flotte ", daß die
russische Kriegsflotte die Eroberung des Bosporus und
der Dardanellen vorbereiten und in der O st s e e eine
beherrschende, uns in den Hintergrund drückende
Stellung einnehmen müsse, nun gut , so schreibt er das.
Seien wir gerecht und sagen wir demgemäß, daß unsere
federlustigen Generäle z. D . und a. D., die sich in den
alldeutschen Blättern tummeln , im Auslände ungefähr
dasselbe Schauspiel einer ebenso überhitzten wie dilet¬
tantischen Spekulation darbieten . Mit der entscheiden¬
den Realität des politischen und des militärischen Le-
bens) mit den wahren Beziehungen der Staaten und
der Völker hat solches Kannegießern so gut wie
nichts zu tun . Wir geben zu, es kann seinen Vorteil
haben, daß die russischen Zeitungen und die dortigen
Fachblätter neuerdings so seltsam offen mit der Sprache
herauskommen , und wir möchten auch gar nicht, daß
sie diese Tätigkeit einstellen. Nur müssen wir uns
stets bewußt sein, daß uns hier ein brauchbarer An-
schauungsunterricht geboten wird , daß aber nicht
wirkliche Entschlüsse und demnächst in furchtbare Wirk¬
lichkeit umzusetzende letzte Willensäußerungen der
russischen Regierung  vorliegen.

Gewiß steht es ernst mit den deutsch-russischen Be¬
ziehungen und noch ernster mit denen zwischen Wien
und Petersburg . An dieser Tatsache werden auch die
beschwichtigenden russischen Preßkundgebungen , mit
denen der üble Eindruck der von der Petersburger
Vörsenzeitung begangenen Unbesonnenheit verwischt
werden soll, für keinen Einsichtigen etwas ändern
können. Aber das alles weiß die Welt ja längst , und
das fortwährende Reden darüber kann zu nichts führen;
es kann sogar Gefahren näherbringen , die doch viel¬
leicht vermieden werden können. Wir werden aller¬
dings immer wieder genötigt sein, auf russische An¬
zapfungen irgendwie zu antworten , nur sollten wir
das Geschäft mit nüchternster Sachlichkeit betreiben
und jedenfalls nicht darauf begierig sein, an jedem
Tage etwas Neues von der Newa zu hören , worauf
nun unvermeidlicherweise mit der Lust an einer
nervenprickelnden Sensation erwidert werden muß. Die
Rolle, die uns durch feindliche Preßmanöver aufge¬
drängt wird , schadet nicht nur unseren Interessen , sie
ist auch geschmacklos.

Mehr Ehrfurcht.
Sonntagsbetrachtung von Pfarrer Encke in Sinn.

„Es gibt etwas , das kein Kind mit auf die Welt
bringt , und doch ist es das eine, wovon-alles abhängt,
damit ein Mensch in vollem Sinne Mensch wird —
Ehrfurcht ." Dieses Wort Goethes Werst uns mit Recht
darauf hin, daß Ehrfurcht das Fundament aller Kultur,
die Bedingung aller Erziehung rst. Und gerade die

Rachdruck verböte».

„Mann über Bord ".
Erzählung von Martha Krüger (Wiesbaden).

Wie ein paar bissige Hunde , die sich schon von wei¬
tem anknurren und sich bei jeder Gelegenheit kläffend uns
beißend in die Haare fahren , so war es mit Ede und
Fritz. Beide drückten dieselbe Schulbank der Gemernoe-
schule in der Ackerstraße, beide wohnten in demselben
Viertel und beider Jungen Väter waren Schlosser uns
Maschinenbauer in der Borsigschen Fabrik am Oramen-
burger Tor . Die Mütter trugen mittags ihren Männern
das Essen in die Fabrik — man kannte sich vom Sehen,
durch jahrelange gemeinsame Arbeits - und Wohnver-
hältnisse, man ging gleichgültig, aber freundlich anem-
ander vorüber , nur diese beiden Jungen haßten net)
von klein auf und bekriegten sich, wo sie zusaw-wen-
trafen . Jeder der Bengels hatte natürlich seine Parte:
hinter sich! Und Gelegenheiten zu Prügeleien gab s w
immer . Im Frühjahr beim Murmelspielen , im Herbst
beim Drachensteigen. In der Schule gab es Futztrrffe
und Knuffe unter der Bank, oder der eine versteckte
die Mütze des anderen , dann wieder vertauschte der an¬
dere die Pantinen — kurz und gut , Krieg war immer
zwischen diesen beiden. Nach der Einsegnung kamen
beide in die Lehre, sie sollten Maschinenbauer werden,
wie die Väter . Ein paar Jahre vergingen , da ver¬
schwand eines Tages Fritz und blieb auch verschwunden,
er war aus der Lehre davongelaufen in die Welt, rem
Mensch erffrhr, was aus ihm geworden.

Ede entwickelte sich zu einem strammen , blonden
Niesen, stiernackig, breitschultrig . Als er sich mit 18
Jahren freiwillig beim Militär stellte, wurde er auch

genommen und kam auf seinen Wunsch zur Marine.
Später kapitulierte er und bliest als Schlosser an Bord.

Weite Reisen machte er mit fernem Schiff , er lernte
Welt und Menschen kennen und wo der blonde Hüne
hinkam, folgten ihm die Augen der Werber. Er lachte
dann wohl, wenn ihn seine Kameraden mit seinem Glück
bei den Frauen neckten, schob den Prrem _von einem
Mundwinkel in den anderen , spuckte kräftig aus , gab
der Mütze einen Stoß , daß sie auf den Hinterkopf flog,
das sah sehr stolz und selbstbewußt aus —; „pah, er
spie auf alle diese Weiber !" —

Seinen Urlaub brachte er meist in Berlin
Zu bei Vater und Mutter , angestaunt von der
ganzen Nachbarschaft. Der stattliche, braungebrannte
«Mnge in seiner schmucken, kleidsamen Uniform
tvar der Stolz des ganzen Hauses , — „Hanne¬
manns Ede !" Er schlief bei den Eltern auf dem Sofa
in der guten Stube und ging W seinem „Alten " stolz
des Abends in dessen Stammlokal, , den „Asten Kuh.
stall" in der Jnvalidenstraße . Wenn s dann nach weni¬
gen Tagen zurückging, nach Wilhelmshaven oder Kiel,
hatte Mutter noch manchen guten Happen in den
kleinen Handkoffer verstaut , ^ streckte dann so
ganz besonders gut , wenn man mst kräftigen Zügen
die frische Salzluft einsog. Das ^ tzte Mal kam Ede
erst nach zwei Jahren wieder aus Urlaub nach Hause,
er war niit gewesen in den Kolomen, nun gab's drei
Wochen Erholungsurlaub . Natürlich würde nun Ber¬
lin gründlich studiert werden, und nirgends konnte man
es doch so gut haben als bei Muttern ! Als er wieder ein¬
mal abends ausgehen wollte, begegnete ihm ein junges
Mädchen im Hausflur , sie rannten beinah zusammen,
so eilig hatte es die Kleine. „Hopla , Fräuleinchen !"
rief er ihr zu und breitete scherzhaft beide Arme aus.

Ehrfurcht — um weiter mit Goethe zu reden — nicht
bloß vor dem, was über uns ist, sondern auch vor dem,
was neben und unter uns ist, ist in unsrer sonst so
kulturseligen Zeit im Schwinden begriffen . Die heu¬
tige Jugend hat vor niemand mehr Respekt — so
klagen nicht bloß Leute, die nichts aufzuweisen haben,
um sich bei anderen in Respekt zu setzen, sondern auch
solche, denen es aus Gemeinsinn, , aus Liebe zum Guten,
aus feinem natürlichem Empfinden heraus weh tut , daß
die Achtung und Ehrfurcht vor anderen Menschen, nicht
vor ihrer Stellung , sondern vor ihrer Persönlichkeit,
vor ihrem Menschenrecht, vor ihrem Wollen und Kön¬
nen immer mehr zu schwinden droht . Sie fühlen mit
Recht: nur wer den anderen achtet irnd ihn gelten läßt
als Einzelpersönlichkeit, ohne Rücksicht auf seine
Stellung und seine Leistungen oder gar nur auf den
Vorteil , den man von ihm hat , hilft die Menschen vor¬
wärts bringen und trägt das Seine bei zum Aufstieg
der Menschheit. Man hebt es als das charakteristische
Kennzeichen unserer Zeit hervor , daß sie im Gegensatz
zu früheren Zeiten den Wert der Einzelpersönlichkeit
entdeckt habe und ihn überall betone. Das Recht des
einzelnen und sein Sichausleben ist der Wahlspruch
unserer Zeit . Ich rede jetzt nicht von dem Mißbrauch,
der mit diesem Wort getrieben werden kann und tat-
tächlich getrieben wird , erkenne vielmehr die darin
liegende Berechtigung voll und ganz an , bemerke aber
nebenher, daß die Forderung so ganz neu doch nicht ist,
sondern schon uralt , denn es hat wohl kaum je ein
Mensch gelebt, der den Wert der Einzelpersönlichkeit so
stark betont hat als der Mann von Nazareth . Seit¬
dem sind fast zwei Jahrtausende vergangen . Erblicken
wir Menschen der heutigen Zeit aber in der Betonung
der Einzelpersönlichkeit unser erstes Menschenrecht, dann
müssen wir auch anderen dasselbe Recht zugestehen. Das
ist eine Selbstverständlichkeit, die aber leider vielfach
nicht als solche angesehen wird . Im Gegenteil : je
mehr man die Anerkennung feiner eigenen Persönlich¬
keit und das Recht des Sichauslebens für sich in An¬
spruch nimmt , um so weniger denkt man an das Recht
der anderen und an dessen Anerkennung . In der Zeit,
als wir Alten jung waren , gab die soziale oder amtliche
Stellung , die der einzelne einnahm , ihm von selbst den
nötigen Hintergrund , von dem er sich abhob. Wenn
man auch nicht gerade, wie ein noch älterer Verwandter
von mir scherzend behauptete , vor jedem Chausseewärter
respektvoll in den Graben sprang , um ihm auszu¬
weichen, so hatte man doch vor allem , was mit dem
Staat und seinen Organen irgendwie zusammenhing,
eine ganz gewaltige Hochachtung. Heute in der Zeit
des allgemeinen Wahlrechts, wo die Stimme des Ge¬
ringsten genau so viel gilt wie die des Reichskanzlers,
ist die Wertschätzung des einzelnen nicht etwa gestiegen,
sondern ganz bedeutend gesunken. In jener „Chaussee¬
wärterzeit " überschätzte inan leicht die anderen , heute
unterschätzt man sie. Beides ist nicht richtig. Immer¬
hin wurde es den Menschen der älteren Zeit leichter,
Ehrfurcht vor fremder Persönlichkeit zu empfinden und
anderen gerecht zu werden in der Beurteilung und per«

um sie auszufangen . Ein paar braune , lustige Augen
blitzten ihn an und mit einem koketten „Macht nichts"
flitzte das niedliche Ding gewandt an ihm vorüber ! —
Er sah noch wie sie über den Hof eilte und in einem
der Nebengebäude verschwand. So manchesmal sah
und traf er die Kleine, dann wurde wohl ein Gruß
oder Scherzwort gewechselt, schließlich wartete er schon
auf sie zu der Zeit , wo er herausbekommen hatte , daß
sie nach Hause kommen mußte , nur um sie zu sehen,
denn sie hatte es iurmer sehr eilig . „Mutter wartet"
— „Mutter ist allein " — „Mutter schilt" hieß es, wenn
er sie glücklich mal erwischt hatte.

Der braune Seebär spürte zum erstenmal
in seinem Leben Herzklopfen beim Anblick eines
Weibes, — aber er war schüchtern wie ein großes
Kind, und der Urlaub ging fast zu Ende, ohne daß
er mehr von ihr wußte , als daß sie Mse Schmid
hieß — die Mutter hatte Aufwartestellen und der
Vater war tot —, sie ging in eine Blumen - und Feder¬
fabrik. _ Das war alles ! — Ja , und was wollte er denn
eigentlich von dem Mädchen? Er hatte doch noch nie
an seine Zukunft gedacht, — nie davon geträumt , sich
ein eigenes Nest zu bauen, — sein Schiff , seine Kabine,
waren seine Heimat und er meinte , sie würden es auch
bleiben bis — ja , da hatte sein Rechenexempel wohl
immer ein Loch gehabt ! Aber nun wollte er doch mal
weiter denken und überlegen , — es mußte unit |a
glücken! Er konnte doch auf dem „Vulkan" rn Stettin
oder in Wilhelmshaven oder Kiel eine feste Ladung
an Land haben — na und mit einem so ueben Ding
mußte es sich wirklich sein leben und arbeiten lassen •
wenn sie nur auch wollte! ^ . . ,

Am letzten Tag vor seiner Abreise kam es
denn auch zur Aussprache zwischen beiden. Sie
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'fonlichen Achtung, als denen der hurtigen Zeit . Wer
anderen Menschen von vornherein Hochachtung ent-
jgegenbringt, wird oft genug bittere Enttäuschungen er¬
fahren , aber er wird ebenso oft, vielleicht noch öfter

sdie freudige Entdeckung machen, daß der andere die
Hochachtung in noch viel höherem Maße verdient , als
fie ihm entgegengebracht wurde. Und gerade bei
Leuten , die auf den unteren Stufen der sozialen Leiter
stehen, wird man diese erfreuliche Erfahrung viel öfter
machen, als mancher glaubt , denn es gibt in der Lat
mehr Helden des Alltags als sonstige Helden. Man
hat rn früherer Zeit das Recht der Einzelpersönlichkeit
viel zu wenig erkannt und betont, und es ist sicherlich
mancherlei Unheil dadurch entstanden und mancher
Zarte Keim persönlichen Einzellebens mag jammervoll
zertreten worden sein. Es ist als ein Fortschritt zu be¬
trachten, daß heute der einzelne wieder beachtet wird;

/aber es Lars doch nicht vergessen werden, daß der Mensch
inicht allein auf der Welt ist, sondern durch zahllose
(Fäden mit der Gesamtheit verknüpft ist, in der Familie,
/im Staat , in der Gesellschaft. — Die Anerkennung des
'anderen und seines Wertes als Persönlichkeit sprach
'sich in älterer Zeit — namentlich auf unseren Dörfern
>— in mancherlei Sitten und Gebräuchen aus . So
wurde z. B. nicht bloß jeder Bekannte und jedes Dors-
mitglied , sondern auch jeder durchwandernde Fremde

lauf der Straße von jedermann gegrüßt . Man achtete
ohne weiteres in dem anderen den gleichberechtigten
Menschen. Als mich mein Vater als kleinen Knaben
zum erstenmal in die Stadt mitnahm , zog ich vor jeder¬
mann , dem wir begegneten, ehrerbietig meinen Hut und
wünschte ihm Guten Lag und ließ mich weder durch
das belustigte Gesicht meines Vaters noch durch die

,Nichtbeachtung meines Grußes durch die Vorüber¬
gehenden irr machen. In meinen Augen waren das
alles Menschen, die meiner Beachtung und Achtung
wert waren . Liegt dieser kindlichen Auffassung nicht
etwas Richtiges zugrunde ? Würde nicht an Stelle von
so viel Nichtachtung oder gar Verachtung, mit der so
manche Menschen vom Podium ihrer hohen Stellung
oder ihres Besitzes und ihrer Bildung auf die niederen
Schichten herabschauen, Achtung, ja Ehrerbietung vor
dem Wert und der Menschenwürde des einzelnen un-
ganzer Schichten treten , — würde nicht der Neid und
die Gehässigkeit, mit der so viele Niedriggestellte und
Unbegüterte zu sozial Höherstehenden und Besitzenden
anfschauen, sich in Teilnahme und Hochachtung vor den
Leistungen und dem inneren Wert so manches unter
ihnen verwandeln , wenn die Menschen dazu erzogen
worden wären , in jedem, der ein Menschenangesicht
trägt , den Menschen zu sehen und zu achten? Leider
wirken so manche unsrer Einrichtungen und Lebens¬
gewohnheiten dem Auskommen von Ehrfurcht vor an¬
deren Menschen entgegen. Trotz allgemeiner Schul¬
pflicht und Wehrpflicht, trotz des demokratischen Reichs¬
tagswahlrechts , trotz aller patriotischen Festreden und
Feiern , die unsere Zusammengehörigkeit als eines
einigen Volks von Brüdern betonen, sind wir auf dem
besten Weg, uns in Kasten und Klassen voneinander
abzuschließen. Wenn man auch nicht alle Zäune nieder-
reißen kann, so kann man sich doch über den Zaun hin¬
über die .Hand reichen und miteinander sprechen. In
Dörfern und kleinen Städten lernt man einander ken¬
nen , in großen ist das unmöglich. Welch heilsame Wir¬
kung könnte da eine Einheitsschule haben, wo in den
ersten Schuljahren wenigstens die Kinder von reich
und arm , von hoch und niegrig untereinander säßen.
Die Hauptsache müssen aber doch die Eltern tun . Kinder
sind, trotz aller sonstigen guten Eigenschaften, in der
Regel hartherzig und mitleidlos : sie erblicken in dem
ärmlich gekleideten Genossen nicht ohne weiteres den
Gleichberechtigten. Das Verständnis dafür muß erst
durch rechtzeitige Belehrung und Ermahnung im Kinde
geweckt werden. Schon frühe bietet das häusliche Leben
Gelegenheit dazu. Kinder merken z. B . sehr bald , daß
das Dienstmädchen, der Hausknecht, die Waschfrau eine
dienende und darum in ihren Augen niedere Stellung
'im Haus einnehmen und leiten daraus die Berechti-
gung ab, ihnen herrisch und hochmütrg begegnen, ja
sie gering achten zu dürfen . Wi>e macht es da auf das

Kind _Eindruck, wenn die Eltern ihm klar machen, daß
es kein Vergnügen sei, aus Armut anderen Leuten
dienen zu müssen, daß es weh tue , wenn man noch dazu
gering geachtet werde, und daß es nicht des Kindes
Verdienst sei, daß es nicht auch wie die Dienstboten bei
fremden Leuten sein Brot zu verdienen brauche. Man
kann die Kinder nicht früh genug darauf Hinweisen,
daß jede Arbeit , durch die sich ein Mensch ehrlich er¬
nährt , Ehrenwertes sei und wir Menschen alle
durch unsere Arbeit dem großen Ganzen und damit
untereinander dienen. Wie horchen Kinder auf , wenn
die Eltern sie gelegentlich daraus Hinweisen, wie's ihnen
Wohl zumute wäre , wenn sie, wie so manches Kind
armer Eltern , morgens früh vor der Schule schon Ar¬
beiten verrichten müßten . Wie heilsam ist es für
Kinder , wenn man sie recht oft mit Aufträgen in die
Häuser und Familien der bei den Eltern in Lohn und
Brot stehenden Leute schickt und das Verständnis für
die Lage und die Leistungen anderer schon früh in ihnen
zu wecken sucht. Die Kinder werden dadurch dankbarer
und bescheidener, vor allem aber lernen fie Ehrfurcht
vor denen, die neben und unter ihnen stehen und wer¬
den dadurch angeleitet , später an ihrem Teil mitzu¬
arbeiten an den großen gemeinsamen Lebensaufgaben,
die dem einzelnen Volk und der gesamten Menschheit
in immer neuer Fülle erwachsen. Der Mann , der einst
gesagt hat : „Alles, was ihr wollt, daß euch die Leute
tun sollen, das tut ihnen auch", hat doch den Nagel auf
den Kopf getroffen und der Menschheit für alle Zeiten
die Richtung der wahren Auswärts - und Vorwärts¬
entwicklung gezeigt. Seine Ehrfurcht vor dem, was
neben und unter ihm war , wurzelte bei ihm in der Ehr¬
furcht vor dem, was über ihm war . Das ist auch heute
noch die letzte und tiefste Quelle aller Ehrfurcht.

Oie Politik der Woche.
In dieser Woche sind die deutschen Steuerzahler

durch die Alarmnachricht erschreckt worden, wonach eine
neue Militärvorlage in Sicht sei, die nicht weniger als
eine halbe Milliarde Mark für die Neubewaffnung der
Artillerie fordern werde. Glücklicherweiseist der Mel¬
dung ein glattes , unzweideutiges Dementi  auf
dem Fuße gefolgt, das um so wirksamer war , da es zu¬
gleich die Versicherung enthielt , daß die deutsche Ar¬
tillerie mit ihrem jetzigen Material im Kriegsfall allen
Gegnern völlig wirksam die Stirn bieten könne. Es
ist unschwer zu erkennen, daß jene Alarmnachricht im
Zusammenhang steht mit der Beunruhigung , die mehr
noch als durch den Artikel der „Köln. Ztg ." über die
russischen Rüstungen  durch diese selbst hervor-
gerufen wurde , und mit der Debatte , die sich an jene
Auslassungen geknüpft hat . Von den darin mitgeteil-
ten Tatsachen hat ja auch zum Schluß die Regierung des
Zaren nichts abstreiten können, denn die Dementierun¬
gen bon russischer Seite wollen nicht viel sagen. Die
Tatsachen selbst geben uns über die verstärkten Rüstun¬
gen nicht nur in Rußland , sondern in der Tripel-
Entente überhaupt die beredteste Auskunft . Die
Reichst»  u m a hat soeben einen großen Kredit für
außerordentliche Rüstungszwecke bewilligt , und zwar
sowohl für eine Ergänzung des Artilleriematerials wie
für die Kiellegung etlicher neuer Kriegsschiffe. In
der französischen Deputiertenkammer hat die Beratung
des voni Kriegsminister Noulens eingebrachten Gesetz¬
entwurfes über die Zusammensetzung der C a d r e s
und der Mannschastsbestände der verschiedenen Waffen¬
gattungen begonnen. Und ebenso find dom englischen
Parlament die neuen Vorschläge der Admiralität vor¬
gelegt worden , denen zufolge das Marinebudget des
kommenden Jahres 1030 Millionen Mark , also 104
Millionen mchr als für das lausende Finanzjahr , be¬
trägt.

Man sieht also, daß m den Ländern des Drerver-
bandes allgemein gerüstet wird , und in Rußland und
Frankreich macht man gar kein Hehl daraus , daß diese
Rüstungen sich gegen Deutschland im besonderen und
den Dreibund im allgemeinen richten. Hat doch der
französische Ministerpräsident Doumergue in der

hatte noch keinen Schatz — sie mochte rhn
wohl ganz gut leiden und wenn er chr schreiben
würde , wollte sie ihm auch antworten , aber zur Mutter
sollte er mit herauskommen, die wäre streng und Ittte
kein heimliches Verhältnis . — Schließlich saß er der
alten Frau in der kleinen Küche, hoch oben rm vierten
Stock, gegenüber und erzählte ihr von fernem --eben
und von seinen ZukunftÄhoffnungen und daß er nur
noch zwei Jahre zur See fahren müßte , dann hatte er
seinen Zivilversorgungsschein — und so! — — ,

Mutter Schmid war er recht, sie hatten ja hier nie¬
mand und wenn „er" außerhalb sein Brot fände , auch
gut , — dann zöge sie mit ihnen dort hin , Arbeit gäbe es
für sie überall , — Vater war tot und Fritze wohl auch.
„Fritze?" — Ja , Fritze, der aus der Lehre davon-
gelaufen , von dem man nie etwas gehört ! — Fritze, sem
alter Schulkamerad, — sein Jugendfeind — und nun
der Bruder seiner Elise !? — Wer ihnen das gesagt
hätte , wenn sich beide in einem .Knäuel am Boden wälz¬
ten nnd aufeinander lospaukten ! Deutlich sah er
-seinen Jugendkameraden wieder vor sich, und wunder¬
lich kam es ihm vor, daß ihm die Ähnlichkeit mit seinem
,Lieseken" nicht längst ausgefallen war , vielleicht war
es auch gerade das Alt-Bekannte in ihrem Gesicht, das
ihn so zu ihr gezogen? — Solche Gedanken kamen ihm
setzt manchmal gn Bord bei der Arbeit , oder wenn er
ihr aus den Häfen , wohin ihn sein Kommando führte,
Ansichtskarten schickte. Für „sein Lieseken" hatte er sich
-photographieren lasten, und ihr sein Brld in einem
wunderschönen, selbstverfertigten Rahmen aus schwerem
Messing. Anker. Ruder und Rettungsring darstellend,
-zu Weihnachten geschrckt. Die Zeit verging so schnell,
noch knapp ein Jahr , dann würde Hochzett gemacht und
dann — der große, blonde Junge strahlle vor Glück,
wenn er au seine Zrcknnu Wtet —-

Anfang Anpril ging es plötzlich wie ein Lauffeuer
von Mund zu Mund . Krieg in Sicht ! Herrgott so dicht
vor dem Hafen , und plötzlrch solche Gerüchte ! Einmal
waren es die Engländer , dann wieder hieß es, die Fran¬
zosen gäben keine Ruh ! Schließlich dampften sie eines
Morgens mit geheimer Order ab und erst auf See hieß
es : „An die Ostgrenze !"

Schwere Stürme gab es um diese Zeit ; an Bord
herrschte fieberhafte Tätigkeit . Auf der Höhe von
Brüsterort kam man wieder rn schweres Wetter , bis
gegen Mitternacht kämpfte das Schiff gegen das Un¬
wetter , dann — gerade als Eduard abgelöst wurde und
er einen Augenblick in die Unteroffiziersmesse eintreten
wollte — ertönte der Schrer : „Mann über Bord !"
Kommandoruse erschallten, die Maschine stoppte und
alles eilte an Bord , wo man bereits im Licht der auf-
blitzenden Scheinwerfer die grunweiß aufleuchtenden
Wassermassen absuchte, UM Matrosen , der über
Bord gefallen, den Rettungsring zuzuwerfen.

Schwer rollt die See , die Maschine arbeitet rückwärts,
Ketten rasseln, Taue pfeifen , als ein Boot klargemacht
wird . Auch Ede ist mit heraufgeeut und hört wie man hin
und her schreit: „Wer ist es? ~ "Wie ging es denn
zu?" — „Der ist verloren !" "®a' "ck taucht er auf !"
— "Das ist ja der Drückeberger — der Fritze!" — End-
sich ist das Boot herabgelassen, da fliegt auch schon am
Seil ein Rettungsring , — ein blasser Kopf taucht ans,
—; zwei Arme greisen mit ausgespreizten Fingern nach
Hilfe unlher, aber sie können das Seil und den Ring
nicht fassen, die schweren Wogen reißen beide immer
wieder auseinander . Das Boot mit der Rettungs¬
mannschaft arbeitet mit Todesverachtung gegen die
berghohen Wogen, wieder taucht das todesblasse,
triefende Gesicht aus den Fluten , — deutlich sieht man
es Letzt neben dem Schiff treiben in dem grellen, weißen

Kammer erklärt , daß, wenn man nicht durch ein Über¬
maß an Optimisnms fehlen wolle, man „die politische
Lage nicht als ganz so zufriedenstellend" bezeichnen
könne, und er hat zugleich in nicht mißverständlicher
Weise das Einvernehmen Frankreichs mit dem ver¬
bündeten Rußland und dem befreundeten England be¬
tont . Nun darf rnan freilich nicht übersehen, daß das
Kabinett Doumergue noch_im Kampf um die Deckung
der letzten Mehrkosten begxiffen ist, daß des verbündeten
Rußlands Aktionskrast durch die innere Krisis gelähmt
wird und daß in England das Kabineff Asquith einen
schweren Kampf um seine Existenz känrpst. Der
Homerulekonflikt hat sich derart zugespitzt, daß dieRegie-
rung sich zu Kompromißvorschlägen genötigt gesehen
hat , die von der Opposition mit Hohn zurückgewiesen
worden sind, und so sieht sich das ohnehin vor _den
Attentaten der wilden Suffragetten bangende Kabinett
einer sehr ernsten Krisis gegenüber. Zu dem Motto
seines italienischen Kollegen G i o I i t t i , daß Schlvie-
rigkeiten nicht dazu da sind, um sie zu überwinden,
sondern um ihnen aus dem Wege zu gehen, wird sich
Asguith aber schwerlich bekehren wollen.

Der italienische Ministerpräsident , den man den
Zauberer vom Monte Citorio nennt , hat noch den
Triumph erzielt, daß ihm die Kammer mit der gewal¬
tigen Mehrheit von 247 gegen 51 Stimmen die Aus¬
gaben für den Tripoliskrieg bewilligte. Für die Kosten¬
deckung und die damit verbundenen neuen Steuern die
Sorge und die Verantwortung zu übernehmen, . aber
hatte er weniger Neigung , und so benutzte er die Ab¬
sage der Radikalen , um sich nach einer Ära ungewöhn¬
lich großer Erfolge einen guten Abgang mit der Aus¬
sicht aus ein Wiederschen zu sichern, nachdem sein Platz¬
halter ihm die Steuerkastanien aus der Asche geholt
haben wird.

Auch in Österreich ist nach dem Scheitern des böhmi¬
schen Ausgleiches die parlamentarische Lage wieder sehr
kritisch geworden, und die ungebärdigen Tschechen haben
trotz des noch mehr als weitherzigen Entgegenkommens,
welches ihnen das Kabinett Stürgkh gezeigt hat , im
Abgeordnetenhaus alsbald wieder mit der Obstruktion
eingesetzt, so daß der Regierung zum Schluß nichts wei¬
ter übrig bleiben dürfte , als zu dem berüchtigten 8 14,
dem Verordnungsparagraphen , ihre Zuflucht zu nehmen.

Unter den schützenden Fittichen des österreichischen
Doppeladlers hat der neue König von Albanien seinen
Einzug in Durazzo gehalten , und man wird nur wün¬
schen können, daß von der Fest- und Jubelstimmung,
die sich dabei geltend machte, ein gut Teil in das nüch¬
terne Alltagsleben , in die praktische Regierungs - und
Derwaltungsarbeit hinübergerettet werden wird , zu
deren Leitung der König den früheren türkischen Bot¬
schafter in Petersburg T u r kh a n - P a s cha . als
Ministerpräsidenten berufen hat . Daß es kein leichtes
Amt sein wird , davon geben die zurzeit im Epirus
unternommenen griechischen Ampuiattonsversuche einen
bitteren Vorgeschmack.

Deutsches Reich-
*  Das neue Strafgesetzbuch . Der von der Strafrechts¬

kommission aufgestellte zweite Vorentwurf für ein neues,
Strafgesetzbuch wird gegenwärtig im Reisjustizamt von einer
Anzahl Referenten mit einer Begründung und erläuternden
Vergleichen mit dem ersten Vorentwurf versehen. Wann diese
Arbeit zum Abschluß gebracht sein wird , läßt sich einstweilen
noch nicht überblicken. Inzwischen ist auch bereits mit der
Aufstellung eines amtlichen Entwurfs  für das Straf¬
gesetzbuch begonnen. Die Fertigstellung wird naturgemäß
geraume Zeit in Anspruch nehmen. Nach Begutachtung durch
die Bundesregierungen wird der Entwurf dem Bundesrat An¬
gehen. An den Reichstag gelangt er jedenfalls erst in der
nächsten Lagislsturperiode.

* Herzog und Reichstagsabgeordnete . Im letzten Heft
der Wochenschrift „M ä r z" veröffentlicht der revisionistische
Reichstagsabgeordnete Frank (Mannheim ) allerlei Erinne¬
rungen „AuS meinem Notizbuch", darunter auch folgende
kleine Geschichte, „Gerechtigkeit" betitelt : „Ein sonniger
Herbsttag ! Ich bin auf der Reise nach Berlin . Eine ver¬
träumte , mollig einsame Fahrt ! In Erfurt sehe ich, daß ein

Licht. — Da schallt ein Schrei , — „Fritz ! Fritz Schmid,
halte dich noch, rch komme!!" — und schon fliegt eine
zweite dunkle Gestalt über Bord.

Ede war seinem alten Feind zu Hilfe geeilt, er hatte
seines „Liesekens" Gesicht plötzlich erkannt . Aber er
kam zu spät, der Kamerad riß ihn mit in sein kühles
Grab , — von beiden fand man keine Spur mehr. -

Die nächsten Tage brachten wieder heftige Stürme,
aber nirgends wurden die beiden Vermißten angespült,
— nur die Verlustliste brachte ihre beiden Namen . —

Oben am Ostseestrand, hinter Riga , wo meilenweite
Wälder ms dicht an die See heranreichen, wo die hohen
wandernden Sanddünen alles begraben, mit ihrem
weißen, leise. schleichenden Leichentuch, dort liegen dicht
am Strand tn einer kleinen Bucht in den Dünen zwei
Grabhügel . Im Winter herrlt nur der Sturm feine
ewige Melodie und Wölfe und Füchse wandern umher.
Weitab liegen ein paar einsame Fischerhütten. Aber
im Sommer grünt und blüht es dort in verschwenderi¬
scher Fülle und von Riga oder Mitau finden sich ver¬
einzelte Badegäste dort ein, die mit solchen bescheidenen
Verhältnissen vorlieb nehmen und dort gern dem
Flüstern und Raunen des Strandhafers lauschen —
und unter den Wipfeln hundertjähriger Tannen
träumen ! Dann ist es herrlich dort , und mancher lenkt
wohl die Schritte zu den beiden einsamen Grabhügeln»
unter welchen zwei Seeleute schlafen, die eines Tages,
aneinander gekrallt, an dieser Stelle angeschwemmt
wurden und deren Identität niemand mehr feststellen
konnte. Wer dort hinkommt, schmückt wohl diese Hügel
mit Moos und Muscheln oder ein paar Waldblumen,
— bis die weißen wandernden Sandmassen auch sie er¬
reicht haben werden und sie begraben , lvie so manche
stolze Tanne , — so manche Hütte , — tief, tief, in ihre«
gierige« Sandwogen - begraben — auslöschen! —=
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Bahnbeamter unter vielen Verbeugungen einen hochge¬
wachsenen Mann an meinen Wagen begleitet, — ich höre
Einen lauten Wortwechsel, und gleich daraus tritt der Schaff¬
ner bei mir ein : „Herr Abgeordneter, duhn Sie mir einen
Jefallen ! Der Bruder der Kaiserin  is einjestiegen,
und wir haben im janzen Zug keine freie Abteilung mehr für
ihn. Jehen Sie doch — bitte, in das Coupe nebenan . Da
sitzen schon zwee andere Herren vom Reichstag." Ich hatte
schon vorher gesehen, daß ein paar Zentrumsleute
weine Nachbarn waren . In einer rohen Aufwallung von be¬
leidigtem demokratischen Stolze lehne ich ab : „Ich fahre
gerade so gern allein wie der Herzog !" Oder so ähnlich.
Gleich darauf ging ich in den Speisewagen . Und als ich nach
einer halben Stunde zurückkam, war ich nicht mehr allein.
Die Zentrumskollegen waren zu mir umquartiert worden und
grüßten mich treuherzig . Schicksal!" Dazu wird der
„Germania"  von unterrichteter Seite geschrieben: „Das
Geschichtchen ist zwar amüsant zu lesen, bedarf aber, um den
Tatsachen gerecht zu werden, einer kleinen Ergänzung.
Die beiden Zentrumsabgeordneten waren nämlich auch erst
in Erfurt eingestiegen, sahen, wie der Schaffner einem ein¬
zelnen Herrn ein Abteil aufschloß, und belegten nach Ent¬
fernung des Schaffners zwei Plätze in dem Abteil, da keinerlei
Hinweis zu ersehen war , der das Abteil als bestellt erklärt
hätte. Nicht lange darauf winkte der Zugführer dem einen
Abgeordneten und bat ihn draußen , mit dem Begleiter doch
in das Nebenabteil gehen zu wollen ; er selbst wäre von der
Betriebsleitung aufgefordert worden, ein Abteil für den Her¬
zog zu reservieren und fürchte für sich Ungelegenheiten.
Lediglich um den ängstlichen Beamten zu beruhigen , siedelten
die Zentrumsabgeordneten in das benachbarte Abteil über
und störten leider die „verträumte , mollig-einsame Fahrt " des
Abgeordneten Frank , der seinerseits in „roher Aufwallung
opn beleidigtem demokratischen Stolz " dem Zugbeamten den
„Jefallen " nicht erwiesen hatte . Nun hatte aber der Herzog
selbst die Entfernung feiner zwei CoupAgcnossengar nicht
begehrt,  ließ sie im Gegenteil durch den Zugführer
bitten , doch die Plätze wieder einzunehmen,  nach¬
dem dieser dem Herzog erklärt hatte , daß er die Zentrumsleute
zum Verlassen des Abteils bewogen habe. Die beiden Abge¬
ordneten behielten dann freilich ihre neuen Plätze bei, weil
sie nicht geneigt waren , ein „Raus -und-rin -in-die-Kartoffeln "-
Spiel mitzumachen. Und so kam es auch, daß der aus dem
Speisewagen zurückkehrende Abgeordnete Frank den „treu¬
herzigen" Gruß seiner neuen CoupKgenossen empfing, den der
hohe Herr Sozialdemokrat huldvollst erwiderte ."

= Der Reichsverband zur Unterstützung deutscher
Veteranen , Berlin , teilt uns mit , daß er mit der „Zentral¬
stelle zur Unterstützung deutscher Veteranen ", deren Gründer
ein früherer BuchdruckereibesitzerPaul Loesfin ist, der sich
am 12. d. M. vor der Strafkammer des Landgerichts III . zu
Berlin zu verantworten hatte , nicht identisch ist und in
keinerlei Beziehungen zu diesem Unternehmen steht. An der
Spitze des Reichsverbandes zur Unterstützung deutscher Bete-
ranen steht General der Infanterie Freiherr von Lyncker als
Präsident und Graf Henckel von Donnersmarck als stellver,
tretender Präsident . Die Arbeit des Reichsverüandes ist im
Jahre 1913, trotzdem sie erst zu Ostern des vergangenen
Jahres ausgenommen werden konnte, von einem sehr evfreu-
-rchen Erfolge begleitet gewesen. Ist es doch gelungen , in der
Erst ^ jährigen Tätigkeit ein Rein vermögen  von 200 000
Mark zu sammeln und laufende Einnahmen in einer Höhe
von 40 000 Mark sicherzustellen. Diese Erfolge haben den
Verband veranlaßt , schon zu Weihnachten des vergangenen
Jahres 30 000 Mark zur Unterstützung von rund 18 000 hilfe¬
suchenden Veteranen bereit zu stellen. Die Unterstützungen
wurden zur Behebung vor üb ergehender Notlagen teils ein¬
malig gegeben, teils erfolgten sie entsprechend den Grund¬
sätzen des Verbandes als laufende Unterstützungen von monat¬
lich meist 10 Mark. Wieviel Not und Elend dadurch gelindert
wurde, beweisen die zahlreichen, von zittrigen Veteranen¬
händen geschriebenen Dankesbriefe , die als die schönste Ge¬
nugtuung für die geleistete mühevolle Arbeit dem Verbände
zugingen . Aber nicht nur in Gestalt von pekuniären Bei¬
hilfen hat der Verband im Jahre 1913 seine Fürsorgetätigkeit
für unsere alten Krieger entfaltet , sondern er hat auch durch
Erteilung van Rat und Auskünften  zahlreichen Vete¬
ranen den Weg zur Erlangung der gesetzlichen Beihilfen von
12,80 M. pro Monat gewiesen. Eine wertvolle Arbeit für den
weiteren Ausbau der Organisation des' Reichsverbandes ist
sodann im Jahre 1913 durch Veranstaltung einer statisti¬
schen Umfrage  bei den deutschen Städten  geleistet
worden, durch die festgestellt wurde , welche Fürsovgevereine
in den einzelnen Städten des Reiches bestehen, wie ihre Ver¬
mögensverhältnisse liegen und unter welchen Bedingungen
die Unterstützungen erfolgen. Der Reichsverband hat auf diese
Weise ein brauchbares Material bekommen, das 'für die
Arbeit der lokalen Organisation , insonderheit soweit es sich
um die Herbeiführung des Zusammenschlusses resp. Zu¬
sammenarbeiten der einzelnen Fürsorgevereine handelt , von
besonderer Bedeutung werden dürfte . * Dem Reichsverband
zur Unterstützung deutscher Veteranen sind im Jahre 1913
beigclreten rund 5000 Mitglieder , ferner zeichneten einen ein¬
maligen Beitrag gleichfalls rund 6000 Damen und Herren.
Unter den Mitgliedern resp. einmaligen Gebern befinden sich:
168 Städte , 197 Offizierkorps , Bezirkskommandos und Ofsi-
zicrklubs, 31 Innungen , 29 wirtschaftliche Vereine und Ver¬
bände. Diese Zahlen beweisen, daß die Reichsverbandsidec
auf fruchtbaren Boden gefallen ist und lassen eine weitere
kräftige Entwickelung des Reichsverbandes erhoffen.

Heer und Motte.
^ Die Garnison für Zabern . Die Straßburger Mel¬

dung, daß das Infanterie -Regiment Nr . 132 von Straßburg
nach Zabern verlegt werden sollte, ist von zuständiger Seite
als „erfunden " bezeichnet worden. Wie wir dazu mitteilen
können, besteht in den maßgebenden militärischen Kreisen die
Auffassung, daß Zabern entweder die 99er wieder als Gar¬
nison erhalten oder gar keine Garnison bekommen soll. Wenn
nicht eine überraschende Wendung eintritt , wird dieser Auf¬
fassung gemäß verfahren werden.

Der Wechsel im Kommando des 3. bayerischen Armee¬
korps. Der Rücktritt des Kommandeurs des 3. bayerischen
Armeekorps, Generals der Artillerie Frhr . v. H o r n in Nürn¬
berg, ist wegen der schweren Erkrankung des Generals un¬
vermeidlich geworden und steht unmittelbar bevor. Nur mit
großem Bedauern läßt die Heeresverwaltung den hervor¬
ragenden Heerführer scheiden. An seine Stelle wird der
Kommandeur der zweiten Division, Generalleutnant v. Geb¬
sattel in Augsburg , treten.

Sportliche Armeewettkämvfe in Berlin. Die erwähnte
s- Srtliche Monatsschrift für die Armee enthält die Ausschrei¬

bungen für die ersten größeren Armeewettkämpfe im Berliner
Stadion am 6., 6., 7. und 8. Juni d. I . Die Offiz i er -
Wettkämpfe  bestehen aus einem modernen Fünf-
ka m p f:  Pistolenschießen , Degenfechten, Schwimmen, Ge¬
ländelaufen und Reiten , sowie leichtathletischen Wettkämpfen:
100-Meter -Lauf , Diskuswerfen , Hochsprung, 1800 -Meter -Lauf,
viermal 100-Meter -Stafette , Kugelstoßen. Weitsprung , 400-
Meter -Lauf, Speerwerfen und viermal 400-Meter -Stafette.
Als Mannschaftswettkämpfc  sind Gewehrfechten,
Hindernislaufen und zehnmal 100-Meter -Stafette vorgesehen.
Am Tage der Entscheidungen. 8. Juni , werden in Gegenwart
des Kaisers leichtathletische Hauptkämpfe und Gewehrfechten,
Waffenfreiübungen mit Musikbegleitung, Musterturnen der
Hauptkadettenanstalt und der Unteroffizierschule Potsdam,
Schaugewehrfechten deS Lehr-Jnfanteriebataillons und Ge¬
ländelaufen vorgeführt.

Der kleine Kreuzer „Seeadler " ist am Freitagmittag nach
18jähriger Auslandstätigkeit in den ostafrikanischen und asia¬
tischen Gewässern in Wilhelmshaven eingetroffen . Admiral
v. Heeringen sowie zahlreiche Offiziere der Marine und Ver¬
treter der Bürgerschaft hatten sich zum Empfang eingefunden.

Schisfsnachrichtcn. Eingetroffen : S . M. S . „Hertha" am
12. März in Kiel. S . M. Flußkanonenboot „Tsingtau " am
12. März in Ccmton. S . M. S . „Iltis " am 13. März in
Schanghai.

Deutsche Schutzgebiete.
DM . Ein Unglückstag in unserer Kolonialgeschichte.

Der samoanffchen Eingeiborenenwirren halber lagen seit
März 1889 auf der Reede von Apia  die drei deutschen
Kriegsschiffe „Olga ", „Adler " und „Eber"  neben eben¬
soviel Amerikanern und einem Engländer . Nachdem am
13. März bei sinkendem Barometer ein heftiges Regenwetter
eingesetzt hatte , brach am 16. ein furchtbarer Orkan
herein , der das Wasser der Apiabucht mächtig aufpeitschte.
„Eber " versank, wobei 71 Mann in den Wellen umkamen,
„Olga " mußte sich auf Sand setzen, „Adler" wurde auf das
Riff geschleudert, wobei auch 20 Mann den Tod fanden.
Heute, ein Vierteljahrhundert später, soll in uns dieser Un¬
glückstag von neuem das Gelöbnis wecken, Samoa , das uns
diese und noch andere Opfer gekostet, für alle Zeit festzuhalten.

Zur Kameruner Berkchrsfrage hat nach einem Vortrag
des Generals v. G a y l über den Haushalt dieses Schutzgebiets
für 1914 der Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft in
seiner Sitzung vom 6. März die folgende Entschließung ge¬
faßt : Bei der bisherigen geringen Ausdehnung des
Kameruner Eisenbahnnetzes und der benutzbaren Wasserwege
hält es der Ausschuß der Deutschen Kolonialgasellschaft tm
Interesse des Schutzgebiets für dringend  erforderlich , die
begonnenen Schienenwege  zunächst in nördlicher und
nordöstlicher Richtung fort zu setzen,  sowie den Njong
bis Wong -Mbanlg für alle Jahreszeiten schiffbar  zu
machen. Der Ausbau dieser Borkshrslinien ist nicht allein aus
wirtschaftlichen  Gründen zur Erschließung und Be¬
förderung der reichen Ö l p a lm e n p r o d u k t e und sonstigen
Werte des Landes notwendig, sondern fast noch mehr aus
sozial - hygienischen  Gründen zum Wohl der Einge¬
borenen durch anzustre'bende Einschränkung  des ver¬
derblichen Trä,gerdienstes.

Ausland«
England.

Neuwahlen im Jahre 1915? London,  14 . März . Der
Unterstaatssekretär des Auswärtigen , A c l a n d , sagte gestern
in einer Rede in Acton, die Liberalen sollten sich auf Neu¬
wahlen im Juli 1916 einrichten.

Einberufung eines Arbciterkongresses. London,
14. März . Das gemeinschaftliche Komitee der drei Zentral¬
körperschaften der britischen Arbeiterbewegung beschloß
gestern, auf den 7. April einen allgemeinen Arbeiterkongretz
einzuberufen . Der in London tagende Kongreß wird sich
mit der südafrikanischen Arbeiterfrage befassen und weitere
Schritte zur Unterstützung der südafrikanischen Arbeiter be¬
schließen. Man wird einen 24stündigen Streik  sowie einen
Boykott  aller südafrikanischen Waren Vorschlägen. Das
gemeinschaftliche Komitee ist der Ansicht, hcift zwei Vertreter
nach Südafrika gesandt werden sollen, die die Forderungen
der organisierten Arbeiter Großbritanniens der südafrikani¬
schen Regierung unterbreiten.

Ein Zusammenstoß Arbeitsloser mit Polizisten.
London,  14 . März . In Dublin  kam es gestern abend
zu einem Zusammenstoß zwischen einem Zuge Arbeitsloser
und der Polizei . Die Arbeitslosen wurden geführt von dem
Sohne des Verteidigers van Ladysmith, Hauptmann White,
der im Burenkrieg mit Auszeichnung gedient hatte . White
wurde wegen tätlichen Angriffs auf Polizeibeamte verhaftet.

VustlanÄ-
Die Kolonisation Mittelasiens . Petersburg, iZ. März.

Der Reichsrat bogann heute die Verhandlungen über den Ge-
wtzenlrwurs, ibettefficrib Ibt£ Koro  n i f ctt i o it bet Stoppe
Golo.bnaia in ibet Provinz Samar 'k a n b. Es stellt bieses
den ersten Schritt eines großen Unternehmens des Ackerbau-
ministertums in Mittelasien -dar Jetzt sinb bereits
20 000 Deßjatinen bewässerten Gebietes erschlossen. Man
will in den Bewässerungsarbeiten ohne Verzug fortfahren,
die bis zu drei Millionen Deßjatinen Staatsgebiet umfassen
und sich auf verschiedene Gebiete Türke  st ans  ausdchncn
sollen. Die gleichzeitig erforderlichen Ausgaben betragen
über 7 Millionen Rubel . Der Gesetzenüvürf sichf bor/ c‘hte
kräftige russische Bevölkerung dort angustedeln und will die
Baumwollpflanzungen  in Turkestan ausdehnen.
VN der heutigen Sitzung wurde Artikel 1 des Entwurfes an¬
genommen, in dem diejenigen Bevölkerungskreise aufgezählt
werden, die zur Besiedelung in den mst Wasser versorgten Ge¬
bieten zugelassen werden sollen. Entgegen den Absichten der
Kommission, das Recht der Kolonisierung nur orthodoxen oder
altorthodoxen Bauern und Kleinbürgern vorzubehgxjrn, nahm
der Reichsrat die Fassung der Duma an, durch welche das
Recht der Kolonisierung allen rissr sch £rt nutzt*
tanen  jeder ch ristlichen  Konfession zugestanden wird.

Valkoni staaten ..
Eine russische Kostenrechnung an Bulgarien . Sofia,

14. März . Die russische Regierung hat der bulgarischen eine
Rechnung über 6 Millionen Rubel für verschiedene während
des Krieges ausgeführte Bestellungen Bulgariens überreicht.

Die Antrittsbesuche des neuen Herrschers i)0n  Albanien
auf dem Balkan . Belgrad,  13 . März . Der Besuch des
Fürsten von Albanien bei K ö n i g P e t e r soll im Mai statt¬

finden . Fürst Wilhelm wird sich von Belgrad nach den übriger
Hauptstädten der Balkanstaaten begeben, um sich den Staats¬
oberhäuptern borzustellen.

Vereinigte Staaten.
Ein Lesseps-Denkmal. Washington,  14 . März . Der

Senator William hat einen Gesetzentwurf eingebracht, der für
die Errichtung eines Denkmals zu Ehren des Erbauers des
Suezkanals , Ferdinand L e s s e p s , einen Kredit von 150 00G
Dollar fordert . Das Denkmal für den nun seit 20 Jahren
verstorbenen Diplomaten und Ingenieur soll anläßlich der
Feierlichkeiten der Einweihung des ■Panamakanals enthülst
werden.

Kkien.
Der neue Berfassungsausschnß . Schanghai,  14 . März.

Der neue Verfassungsausschutz wurde gestern durch Uuan-
schikai selbst eröffnet . Er löste zunächst die Verantwortlich¬
keit des Ministerrats auf und das Recht des Parlaments,
die Ernennung der Minister und Gesandten zu bestätigen. Er
besprach sodann das Recht des Präsidenten , das Parlament
aufzulösen , und dann die Frage der Einsetzung einer beraten¬
den Körperschaft zur Revision der geltenden Gesetze. — Der
Gesandte Uenhuitsching  wurde zum Bevollmächtigten
für die Opiumkonserenz im Haag ernannt.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Di-r Woche.
Ich weiß nicht, wann die erste Heiratsanzeige

erschienen ist ; dunkel erinnere ich mich, irgendwo gelesen zu
haben, daß ein Dokument aus altersgrauer Zeit besteht, das so
etwas wie ein Heiratsgesuch darstellt. Ist das richtig, so würde
das beweisen, daß eS immer Leute gegeben hat, die auf einem
nicht gewöhnlichen Wege unter den Pantoffel oder unter die
Haube zu kommen suchten, was freilich nicht erst durch schrift¬
liche Belege bewiesen zu werden braucht. Denn es versteht sich
von selbst, daß es zu allen Zeiten Menschen gab, die in der
üblichen Weise nicht in die Ehe gelangen konnten. Denn nicht
jeder hat eine Nachbarin, in die er sich verlieben kann, und es
hat zweifellos immer Leute gegeben, denen es an der unerläß¬
lichsten Vorbedingung einer Liebesheirat fehlte, die von der
modernen Heiratsanzeige oft in die Worte gefaßt wird : „aus¬
reichende Damenbekanntschaft ".

Aus dem anfangs ungewöhnlichen Weg, sich durch die Be¬
nutzung des Anzeigenteils der Zeitung eine Genossin oder
einen Genossen für das Leben zu suchen, ist mittlerweile ein
gewöhnlicher Weg geworden. Man braucht nicht alt zu fein,
um sich zu erinnern , wie abfällig lange Zeit über das Heirats¬
gesuch in der Zeitung geurteilt worden ist, nicht von einzelnen,
sondern von der großen Mehrheit des Volkes. Jetzt hat man
sich so an die Heiratsanzeige gewöhnt, daß sich nur selten noch
einer über diese ganz gewiß recht prosaische Art , eheliche Ver¬
bindungen einzuleiten , entrüstet . Wahrscheinlich ist es von
einem, der Lust hat zu heiraten , ganz praktisch, wenn er be¬
kannt gibt, welche Mindestanforderungen er an seine Frau be¬
züglich des Alters , des Vermögens usw., stellt, bevor er per¬
sönliche Beziehungen anknüpft . Schließlich lehrt die Erfah¬
rung doch, daß die Ehe nicht nur eine Sache der Liebe, sondern
auch eine geschäftlicheSache ist ; fragt einmal bei den Idea¬
listen nach, die aus Liebe heirateten ; ihr werdet sicher man¬
chen begegnen, die nicht glauben , daß in einer kleinen Hütte
auf dre Dauer Raum genug für ein glücklich liebend Paar ist.

Nüchterne Erwägung könnte  dazu führen , die Heirats¬
anzeige für ein prächtiges Mittel zur Anbahnung einer Ehe
zu halten und denen Unrecht zu geben, die sie ein- für allemal
verwerfen . Man könnte auch daraus Hinweisen, daß von jeher
ohne Heiratsanzeigen zahlreiche Ehen in erster Linie durchaus
aus geschäftlicher Basis errichtet worden sind, und daß diese
Ehen nicht immer die unglücklichstenwaren . Darauf machte
vor kurzem eine agrarische Zeitschrift aufmerksam, die in der
Heiratsanzeige sogar ein Mittel gegen die Landflucht der
Bauernmädchen zu erblicken glaubt ! Sie gab folgendes be¬kannt:

Landflucht der  B a u er  n tö  cht er " cntgegenzu-
wirken, entschlossen, solche Anzeigen anfzunehmen . Es sind
in dieser Zeit über 100 solcher Anzeigen erschienen, eine
Tatsache, die dafür zu sprechen scheiiit, daß mangelnde Ge¬
legenheit und die Abgeschiedenheit auf dem Lande es den
jungen Landwirten erschwert, eine passende Lebensgefährtin
auf dem Lande zu finden . Volkswirtschaftlich ist diese Tat¬
sache gewiß nicht unbedenklich, und wir haben deswegen alle
früheren Bedenken, wegen Aufnahme solcher Anzeigen aus¬
gegeben. . . Ein Landwirt , der ohne Wissen seines Töch-
terleins eine solche Anzeige aufgab, erhielt über 70 Ange¬
bote. Wenn die „Zeitschrift" durch Berücksichtigung solcher
Anzeigen auf die „Landflucht" hemmend einwirkt , wird sie
nur ersprießlich und im Sinne des umgeänderten Sprich¬
worts wirken : „Bleib ' auf dem Land ' und nähr ' dich redlich."

Wer hätte das vor wenigen Jahren noch für möglich ge¬
halten , daß die' Heiratsanzeige selbst in der Zeitschrift einer
Landwirtschaftskammer (um die der Provinz Schlest-m handelt
es sich), also in einem amtlichen Organ , nicht nur Aufnahme
finden, sondern auch als ein Mittel gegen die Landflucht an-
gepriesen wurde!

Die „Deutsche Dorfzeitung ", die der bekannte Schrift¬
steller Hemrich S o h n r e y herausgibt , meint zu der Bekannt¬
machung des Kammerorgans , sie habe bis jetzt der Aufnahme
von Herratsanzergen ablehnend gegenübergestanden, aber das
erfolgreiche Verspiel der schlesischen Zeitschrift sei doch lehrsam
genug. Sre werft dann auf folgendes hin:

"^? ^ LENs besteht ja in vielen Gegenden Deutschlands
nocq die Latte , einen Brautwerber  mit der Umschau
nach der passenden Braut oder dem geeigneten Bräutigam
’n .. nf -'tachbardörfern zu beauftragen , ein Beweis dafür
daß sich die Paare im Heimatdorf oft schwer finden lassen.
Die Herratvermittlung war geradezu ein Nebengeschäftlein
findiger Wpfe und ist es oft heute noch."

^ Man wird nach diesen Äußerungen berufener Vertreter
der ländlichen Bevölkerung denjenigen Städtern keinen Vor-
ivurf mehr machen können, die sich der Heiratsanzeige be¬
dienen, wenn sie sich verehelichen wollen. Denn eine passende
Lebensgefährtin zu finden, ist in der Stadt mindestens nicht
leichter als auf dem Lande.

Aber greulich ist sie doch, die geschäftsmäßige Art der
Heirat , „auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege", greulich,
wie der Brautwerber , der die Braut suchte. Gott Amor möge
dafür sorgen, daß die Heiratsanzeige immer nur ein Notbehelf
bleibt . „q.
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— Todesfall . In seiner Wohnung Scharnhorststratze 22

verstarb gestern abend der Oberzahlmetster a. D . Rechnungs¬
rat Georg M a s s i n g nrt Alter von 66 Jahren . Der Ver¬
storbene gehörte lange Zeit hindurch dem Füsilier -Regiment
v. Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80 an.

— Priesterjubiläum . Im Hospiz zum hl. Geist feierte
Seminaroberlehrer a. D. Anton Linnemann  aus Waren¬
dorf i. W. sein SOjähriges Priesterjubiläum . Dem Jubilar
ging eine große Zahl von Glückwunschschreiben und -telegram-
men aus seiner Heimat zu.

— Die Verläßlichkeit der Wettervoraussagen . Die amt¬
lichen Wetterprognosen sind sicher so gut . wie sie unter den
obwaltenden Umständen gemacht werden können, und dennoch
wird oft darüber geklagt, daß sie unzuverlässig seien. Alle Be¬
teiligten leiden darunter , sowohl der Meteorologe wie diejeni¬
gen, die seine Prognosen benutzen. Richtet sich der Benutzer
auf die Prognose ein, so kann ihm passieren, daß er mattge¬
setzt wird . Freiherr v. Mhrbach macht daher in der „Meteoro¬
logischen Zeitschrift" einen sehr beachtenswerten Vorschlag.
Er meint , es sei naheliegend , anzugeben , welchen Grad Wahr¬
scheinlichkeit die Prognose besitzt. Manche Prognose ist prak¬
tisch eine Gewißheit , zum Beispiel dann , wenn die Treffwahr¬
scheinlichkeit95 bis 99 Prozent beträgt , andere Wetterlagen
lassen hingegen nur eine Treffsicherheit von 50 Prozent zu.
Der Meteorologe hat die Möglichkeit, zu erkennen , welches
Matz von Zuverlässigkeit feine Prognose besitzt, der Benutzer
jedoch nicht. Daher ist es nach dem Vorschlag erforderlich und
genügend, der Prognose vier Gradbezeichnungen hinzuzu¬
fügen : 1. sehr große Wahrscheinlichkeit (fast Sicherheit ),
2. große Wahrscheinlichkeit, 3. minder große Wahrscheiylichkeit,
4. geringe Wahrscheinlichkeit. Erst durch diese Charakterisie¬
rung bekäme die Vorhersage einen Wert und könnte zu einer
brauchbaren und volkstümlichen Einrichtung werden.

— Die Walderholungsstätte bei der Station Chausseehaus
hat ihren Geschäftsbericht  für das Jahr 1913 heraus¬
gegeben, dem wir folgendes entnehmen : Die Anstalt wurde
von 257 Männern mit 5484 Verpflegungstagen und von 345
Frauen mit 7123 Verpflegungstagen benutzt. Von den Be¬
nutzern toaren 30 männliche und 72 weibliche unter 20 Jahre
alt ; im Alter von 20 bis 30 Jahren standen 62 Männer und
125 Frauen . 31 bis 40 Jahre alt waren 91 Männer und
87 Frauen , zwischen 41 und 60 Jahren waren 41 Männer
und 40 Frauen und zwischen 51 und 60 Jahren 24 Männer
und 19 Frauen , über 60 Jahre alt waren 9 Männer und
2 Frauen . Die meisten der männlichen Besucher waren un¬
gelernte Arbeiter (40). Besonders stark beteiligt waren auch
die Schneider (37). Von den weiblichen Besuchern hatten 86
keinen Beruf ; die nächsthohe Gruppe ist die der Schneide¬
rinnen (64). Die Erholungsstätten standen auch in dem Be¬
richtsjahr unter der Leitung des Geschäftsführers C. Gerhardt.
Der Männerabteilung stand Schwester Elfriede Bluhm , der
Frauenabteilung Schwester Elly Blaesy vor. Die beiden
Schwestern gehören dem Roten Kreuz an . Die ärztliche Auf¬
sicht hatte Dr . Bigener . Verstöße gegen die Hausordnung
kamen nicht vor. Bon den Besuchern fanden 17,19 Prozent
der Männer und 22,10 Prozent der Frauen Heilung und 75,15
Prozent der Männer und 72,86 Prozent der Frauen Besserung
ihrer Leiden.

— Meisterprüfung im Friseur - und Perückenmacherhand¬
werk. Zu der in der Morgen -Ausgabe des „Wiesbadener
Tagblatts " vom 13. März enthaltenen Notiz ist — so schreibt
uns die Handwerkskammer Wiesbaden — erläuternd zu be¬
merken, daß allerdings in Zukunft auch Teilprüfungen zuzu¬
lassen sein werden. Der bezügliche Ministerialerlaß betont
aber dazu folgendes : „Selbstverständlich sind in diesen Fällen
die Meisterprüfungszeugnisse nur für das betreffende Hand¬
werk anzufertigen ". Es wird also der Meisterbrief lediglich
auf den Zweig des Gewerbes lauten , welcher Gegenstand der
Prüfung war . Di« Abnahme der Meisterprüfungen wird sich
nach wie vor vor der bestehenden Meisterprüfungskommission
vollziehen. Die Bildung einer neuen Kommission kommt
nicht in Frage , weil in der bestehenden beide Teile bereits
jetzt vertreten sind.

— Jugenbschutz und Jugendämter . Ein ungenannter
Wohltäter hat der Stadt . Berlin reichliche Mittel zur Ver¬
fügung gestellt, damit man in der deutschen Reichshauptstadt
ein Jugendschutzhaus schaffen könne. Die Notwendigkeit
eines solchen Hauses ist bereits von anderen Städten aner¬
kannt worden, denn in Hamburg hat der „Verein Kinderschutz
und Jugendwohlfahrt " bereits die erforderlichen Schritte ge¬
tan, um ein HauS einzurichten , das gleichfalls dem Jugend-
jchutz dienen soll. Bremen besitzt ein staatliches Jugendamt,
das in dieser Stadt durch ein Gesetz in das Leben gerufen
wurde, und die Kommission der Ortsgruppe Stratzburg,
„Jugendfürsorge des deutsch-evangelischen Frauenbundes"
hat ein Haus errichtet, das den verwahrlosten und miß¬
handelten Kindern vorübergehend zur Aufnahme dienen soll,
bis der Verein für das Fortkommen und die Erziehungsmög¬
lichkeiten dieser Kinder gesorgt hat . Es werden hier Kinder
jeder Konfession und jedes Standes ausgenommen und vom
zweiten Lebensjahre bis zur Beendigung der Schulzeit ge¬
halten , wenn nicht in anderer Weise für sie gesorgt werden
kann. Auch solche Kinder , die sich bereits strafbar gemacht
haben, finden hier Unterkunft , um in strenger und liebevoller
Weise vor der Rückfälligkeit geschützt zu werden. In Bayern
dient das Kinderhaus in München den Anforderungen des
Jugendschutzes, es ist dies eine Anstalt , die eine psychiatrische
Beobachtungsstation darstellt . In Hildesheim ist der „Verein
für Jugendschutz", der unter dem Vorsitz des Pastors Kaune
steht, der sich der verwahrlosten und mißhandelten Kinder an¬
nimmt . (Ähnliche Anstalten bestehen übrigens in den meisten
Gegenden, auch in Nassau.)

— Taunusführer . Im Anschluß an unsere Notiz über
die Herausgabe eines neuen Taunusführers durch den
„Taunusklub Frankfurt a. M." teilt man uns , um Jrrtümern
zu begegnen, mit , daß der „Rhein - und Taunusklub Wies¬
baden (E. B.)" bereits einen reich illustrierten und mit guter
Wegekarte versehenen Führer für den Rheingau und
den westlichen Taunus , unter Berücksichtigung des öst¬
lichen Gebiets , der Lahn und des Hunsrück, ebenfalls nach
amtlichen Angaben bearbeitet , in neuer Auflage herausge¬
geben hat . Da hauptsächlichRheingau und westlicher Taunus
eingehender behandelt sind als in dem angekündigten Führer,
ist der Führer des „Rhein - und Taunusklubs Wiesbaden
(E. B.)" allen Wanderern bestens zu empfehlen.

— Einbruch . Am Donnerstagabend , in der Zeit von
7 bis 9 Uhr, wurde in die Wohnung des Küchenmeisters
Hetterich, Luxemburgstraße 4, eingebrochen. Der Dieb muß
mit den Örtlichkeiten und den Gewohnheiten der Familie ver¬
traut sein, die gerade an jenem Abend abwesend war . Alle
Behälter waren geöffnet , der Inhalt durchsucht, und dem Dieb
fiel ein größerer Geldbetrag in die Hände, während von an¬

deren Sachen nichts fehlte. Zwischen y2l und 3410  Uhr ver¬
ließ ein Mann das Haus , welcher der Dieb gewesen sein muß,
da auf Befragen alle Hausbewohner erklärten , daß von ihnen
um die fragliche Zeit niemand wegging.

— Ein schwerer Junge wurde von der hiesigen Kriminal¬
polizei in der Person des von mehreren Gerichten wegen ver¬
schiedener Straftaten und Verbrechen gesuchten Fritz Wiese
aus Wannagupchen (Kreis Stallupünen ) verhaftet . Er hat
in der letzten Zeit Wiesbaden und Mainz zum Schauplatz
seiner Straftaten gemacht und mehrere Logisdiebstähle und
Betrügereien ausgeführt.
. ... . .— Personal -Nachrichten. Stadtschulrat Müller  hat an-
laßlrch seines bevorstehenden Rücktritts vom Amt den Künigl.
Kconenorden 3. Klasse erhalten.— Angenommen zumPostgehllsen
Jung  in Wiesbaden. — Oberpostinspektor Meister  in
Berlin ist die Vorsteherftelle bei Dem Postamt 1 in Langen-
schwalbach übertragen . — In den Ruhestand treten : Post¬
sekretär Siegwald  in Stratzburg (künftiger Wohnort Wies¬
baden) und Oberpostassistent Berlin  in Höchsta . M.
vorberirhte über Kunft , Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater . Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die morgen Montag stattfindLnde Volksvorstellung „Trau¬
mulus " um 8 Uhr beginnt . Am Dienstag wird das beliebte
Lustspiel „Die fünf Frankfurter " wiederholt und am Mittwoch
der große Schlager „Die spanische Fliege". Das nächste Gast¬
spiel des Hanauer Operetten -Enfembles findet am Donnerstag
statt ; es gelangt der mit so großem Beifall aufgenommene
musikalische, Schwank „FTmscmber" zur Aufführung . Der
Samstag bringt nach längerer Pause in vollständig neuer Ein¬
studierung das so erfolgreiche Lustspiel „Der blinde Passagier"
von Blumenthal und Kadelburg, das auf einer Nordlandreise
auf der „Viktoria Luise" (Hapag) spielt und seinerzeit einen
der größten Erfolge am Residenz-Theater bedeutet hat.

— Wochenprogramm der Kur-Beranstaltungen . Sonntag,
15. März : 11Z4 Uhr: Konzert in der Kochbrunnen-Triukhalle.
llVa Uhr im Abonnement im groben Saale : Orgel -Matinee
(Orgel : Friedrich Petersen . Gefang : Anny Schirocky. Franko
furt a . M.). 4 Uhr im Abonnement im großen Saale : Sin
fonie-Konzert (Leitung : städtischer Musikdirektor Schuricht).
8 Uhr : Abonnements-Konzert. Montag , 16. März : 4 und 8 Uhr:
Abonnements -Konzert. Dienstag , 17. März : 4 und 8 Uhr:
Abonnements -Konzert. 5 Uhr im Weinsaale : Tee-Konzert.
Mittwoch, 18. März : 11  Uhr : Konzert in der Kvchbmnnen-
Trinkhalle . 5 Uhr im Weinsaale : Tee-Konzert. S14 Uhr:
Kostümball. Donnerstag . 19. März : 4 und 8 Uhr : Abonne¬
ments -Konzert. Freitag , 20. März : 4 und 8 Uhr: Wonne
ments -Konzert. 6 Uhr im Weinfalon : Tee-Konzert. 8 Uhr
im kleinen Saale : Kammerkunst-Abend (Marya Delvard und
Marc Henry) . Samstag , 21. März : 11 Uhr : Konzert in der
Kochbrunnen - Trinkhalle . 4 und 8 Uhr :, Abonnements-
Konzert. — Auto - Omnibus - Rundfahrten (Abfahrt Kur¬
haus) : Sonntag : 10 Uhr Lorsbach, 214 Uhr Königstein. Diens-
i«<j : 10 Uhr Jagdschloß Platte . 1014 Uhr Saalburg -Äusflug.
Mittwoch: 10 Uhr Georgenborn. 2 Uhr Feldberg. Donnerstag:
10 Uhr Rauenthal . 214. Uhr Bäder Königstein. Soden . Münster,
Freitag : 10 Uhr Römerkastell Zugmantel , 2 Uhr Wispertal,
Nationaldenkmal . 2 Uhr Bäder Königstein, Cronberg. Cronthal.
Samstag : 10 Uhr Rauenthal . 214 Uhr Rheingauausflug , Kloster
Eberbach.

* Kunstsalon Aktuaryus. Ab Sonntag gelangen neu zur
Ausstellung von I . G. Dreydorff : „Im Vorfrühling ", „Rosen",
„Kirschenblüte". „Morgensonne". „Am Waldesvand". „Winter¬
abend". „Blüten ", „Der alte Schrank", „Am Rhein ". „Auf der
Höhe von Bacharach", „Winterliche Dorfstraße ". „Weiße
Rosen". — Der hintere Teil des großen Saales bleibt
kommende Woche noch für eine kleinere Anzahl Gönnerscher
Gemälde reserviert . Die Portraiizeichnungen vor: Jsmacl
Geutz: „Berühmte Persönlichkeiten", gelängen deshalb erst
vom 22. d. M. ab zur Ausstellung.

* Galerie Banger . Neu ausgestellt : Albert Eginhard
Aereboe: „Melancholie", „Ruhe ", „Vision". „Waldwiese". „In
der Dämmerung ", „Herrenhaus ", „Brandung .". „Herbstland-
schaft", „Modell". „An der Fähre " usw. Im ganzen 37 Ge¬
mälde und 35 Handzeichnungen.

* Nassauischer Kunstverem . Neu ausgestellt : Von F.
Brütt , Düsseldorf, 1 Bild : „Des Landes Hoffnung" ; L Corinth
2 Bilder : „Morgengrauen " und „Ananas -StMeben " ; C. Haae-
meister, Werder : „Wintevlandschaft" ; A. Haueisen 1 BW:
„Stilleben " : M. Liebevmann, Berlin . 4 Bilder : „Reiter ",
„Meeresstudie", „Zwei Kinder" und „Mädchen in Landschaft" ;
O. W. Röderstein, Frankfurt a. M., 1 BW : „Damenbildnis " ;
M. Slevogit. Berlin . 1 Bild : .Die Viehweide" : C. M.
Seyppel i , Düsseldorf. 2 Bilder : „Bier Bäume bei Flingern"
und „Die Philosophenecke" : H. Thoma, Karlsruhe . 1 Bild:
..Mädchenkopf" : W. Trubner , Karlsruhe . 1 Bild : „Die Tanne " ;
F. Türke. Berlin , 3 BWer : „Holsteinische Landschaft", „Früh¬
lingsnacht" und „Landschaft aus dem deutschen Mittelgebirg ".

* Mainzer Stadttheater . Montag , den 16. März:
„Zigeuner " und „Süßes Gm ". Dienstag , den 17. : „Cardenio".
Mittwoch, den 18. : „Faust " (Zyklus) . Donnerstag , den 19.:
„Polenblut ". Freitag , d« l 20.: „Parsiftrl ". Samstag , den 21.:
„Der Meineidbauer ". Sonntag , den 22.. nachmittags 3 Uhr:
„Romeo und Julia ". Abends 7 Uhr: „Walzertvaum ".

* Bereinigte Stadttheater Frankfurt a. M. Opern¬
haus.  Sonntag , den 15. Marz , nachm. 3% Uhr : „Mignon ".
Abends 7 Uhr : „Polenblut . Montag , den 16.: „Lohengrin".
Dienstag , den 17.: „Der Barbier von Sevilla ". Mittwoch
den 18.: „Parfifal ". Donnerstag , den 19.: „Die Hugenotten ".
Freitag , den 20. : „Polenblm . Samstag , den 21. : „Der Frei¬
schütz". — Schauspielhaus  Sonntag , den 15. März,
nachm. 144 Uhr : „Pygmalion ^. Abends 7 Uhr : „Wie einst im
Mai ". Montag , den 16.: 105". Dienstag , den 17.:
„Minna von Barnhslm ". Mittwoch, den 18. : „Die Tang,o-
vrinzefstn". Donnerstag , .den .19. : Das Glück im Winkel".
Freitag , den 20. : „Wie emst rm Mai". Samstag den 21.*
„Emilia Galotti ".

aus dem Vereinslesen.
vorberichte , Vsreinsvsrsammlungen.

* Der MärmergesangMorein „Cäcili  a"
heute Sonntag , den 18. Marz . . nachmittags 4
FanälienauMüg nach Grbenherm^ (Mitglied

unternimmt
Uhr. einen

Gi ebermann.
„Frankfurter Hof"). Für Unterhaltung ist bestens Sorge ge¬
tragen. .

* Heute Sonntag unternimmt der „Quartett - Ver¬
ein Wiesbaden"  einen . MMMenausflug nach Erbenheim,
Saalbau „Adler". Auf vielseitigen Wunsch gelang der
Schlager „Die wWe Toni " nochmals zur Aufführung.

* Me hiesige Ortsgruppe des »Deutschnationalen
Han dlun gsg ehilf e n - V ersandes"  veranstaltet aus
Anlaß des am Sonntalg, den 1&-. Marz stattfindenden Hand-
lungsgiehilfentages abends 8 Uhr )m großen Saale der „Wart¬
burg" eine Abendunterhaltuna mu Lanz , wobei der Märmer-
gesang-Verein „Schubertbund und gute Solisten Mitwirken
Herden. Aussvwählte Chöre „ Wffsder sowie gediegene
Musikstücke sind in der Festfolge vorgesehen.

„ * Die Spar - und Spielgosellschaft ,,M e n u e t i" veran-
sEet eine Humoristische Unterhaltung mit Tanz im Saalbau
„Romersaal", Stiftstraße 3, heute Sonntag , den 15. März.

* Der Bäckerklub „H e i t e r ke 11" veranstaltet von heute
nachnnttag 4 Uhr an ein Tanzkranzchen auf der . Neuen
Adolfshühe". , .

* S3ir machen nochmals aus den morgen Montag , abends
814 Uhr. stattfindenden Vortragsaoend der »Lj t erari fch e n
Gesellschaft"  im großen AbilkasinoZ aufmerk¬
sam. Dieser bringt , wie schon erwähnt . Vorlesungen unserer
geschätzten Mitarbeiterin , der Scyrrftstellerrn Frau Leonore
Nreßen-Deiters . . mr t

Die „Sterbekasse des Wiesbadener Be¬
amtenvereins"  hat ihre Mitglieder zur Hauptversamm¬
lung auf Montag , den 16. Marz , 614 Uhr abends, in die
„Bayerische Merhalle ", Adolfstraße 3., eingeladen.
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* Das dritte Konzert (Liedertafel ) des Männer res :gvrr-eins „Concordia"  findet am Sonntag , den 22 März,
abends 8 Uhr. im .großen Kasinosaal statt . Durch Chorvort, äge
ernsten und heiteren Inhalts und einige Sologesänge des Ver¬
einsmitgliedes Herrn Franz Neh sowie durch die Vorträge des
Königl. .Hofschauspielers•Herrn B. Herrmann werden die Be¬
sucher einige genußreiche Stunden verleben. Von einem an¬
schließenden Tanz wurde Abstand genommen.

Mitteilungen aus dem Geschäfrsleden
(Für Redaktion wie Verlag unverantwortlich )

Ha ! Ha ! Havenal aus dem Kneipp haus  Rhein-
straße 71 ist die beste und billigste Säuglings - und Kinder¬
nahrung . reines Naturprodukt , reich an blut- und knochen¬
bildenden Substanzen , schützt vor Verstopfung und Brechdurch¬
fall. Paket 60 Pf . Proben gratis . 397

aus dem Landkreis Wiesbaden -,
88 Erbenheim. 14. März . Gestern abend fand im Gast¬

haus ,°)Zum Schwanen" die Generalversammlung des „Haus-
und Grundbesitzervereins"  statt . Hauptpunkt der
Tagesordnung war die Neuwahl des Vorstandes. Derselbe
zergr folgende Namen : Architekt Wilhelm Häuser 1. Vor¬
sitzender, .Landwirt Heinrich Born Stellvertreter , Tüncher Wil¬
helm Mager 1. Schriftführer . Lehrer Heinrich Dienstbach
Stellvertreter , Kassierer Ludw. Heinrich Wilhelm Lendle und
Ludwig Wintermeyer , Karl Stoll , Heinrich Fischer. August
Dambeck, Ernst Quint und Hermann Lefkowitz Beisitzer. Für
die nächste Versammlung soll Rechtsanwalt Dr . Beres (Wies¬
baden) gewonnen werden, um über das Thema „Das eheliche
Güterrecht nach dem bürgerlichen Gesetzbuch" zu sprechen. Nach¬
dem noch verschiedene Wünsche und Anträge ihre Erledigung
gefunden hatten , schloß der Vorsitzende die anregend , verlaufene
Versammlung, — Gestern nachmittag kam das zweijährige
Kind  eines in der Frankfurter .Straße wohnenden Landwirts
in einem unbewachten Augenblick unter ein Auto.  Es
ist wohl ein Wunder zu nennen , daß dasselbe ohne Schaden
zu nehmen, davonkam.

— Flörsheim a. M.. 12. März . Gestern abend tagte unter
dem Vorsitz von Dr . Caroselli im Gasthaus „Zum Karthaus"
eine Mitgliederversammlung der Fortschrittlichen
Volkspartei.  Parteisekretär Eduard Bleicher  hielt
einen instruktiven Vortrag über „Die politische Lage in Reich
und Staat ". Nach den sehr beifällig aufgenommenen Aus¬
führungen sprachen in der Diskussion die Herren Gutjahr und
Noerdlinger. Hierauf wurde in dir Beratung zur bevorstehen¬
den Gemeinderatswahl eingetreten . Der Vorsitzende wies ins¬
besondere die unwahrs -e Ausführungen in der am Sonntag
stattgefundenen Zentrumsversammlung zurück und konstatierte
ausdrücklich, daß ein Kompromißantrag ^des Zentrums gegen¬
über der Fortschrittlichen Volkspartei bis jetzt noch nicht Vor¬
gelegen habe, also auch gar nicht diskrrtiert werden konnte.
Ebensowenig sei über eine eventuelle Stichwahlparole auch nur
ein Wort verloren worden. Wenn die Zentrumspartei jetzt
schon mit solchen Mitteln arbeite und in den Wählkampf ziehe,
so lasse das tief blicken.

Nasssuische Nachrichten.
Die Turner -Jubelfeier in Hachenburg.

— Hachenburg, 12. März . Das 25jährige Turnwart-
Jubiläum  des GevichtAsekretärsAdolf Münch (eines ge¬
bürtigen Wiesbadeners ) am 7. und 8. März nahm bei sehr
großer Beteitiguu « einen recht würdigen, echt turnerischen
Verlauf . Am SaMstaMbend brachte ihm der Turinverein
einen Fackelzug, dem sich ein Kommers im „Saalbau Friedrich"
anschloß. Der hiesige Musikverein. den der Jubilar selbst
dirigiert , eröffnete den Kommers mit einem schneid'igen Marsch
und nachdem der 1. Vorsitzende Gerichtsvollzieher Feige die
zahlreich erschienenen Gäste, die Behörden, Turner und Ein-
tvohner unserer Stadt beg/rützt hatte , überbrachte Theo Kleber
aus Biebrich die Glückwünsche des Feldberg-Ausschusses. Richter
aus Di.Lenburg sprach im Namen d>es Lahn-Dill -Gau es, Engel
aus Wiesbaden für den Männerturnderein Wiesbaden und die
Mittelrheinische Borturner -Bereintgung . der Herr Bürger¬
meister tm Aufträge des Magistrats und der Stadtverordneten.
Zwei prächtige Bilder (die Schillfchen Offigisre ) und eine
Bronzeffgur wurden dem Jubilar als Geschenke überreicht.
Telem'amme und Schreiben waren in großer Zahl aus allen
Gauen , Vereinen und Kreisen eingelaufen. Gemeinsame
Lieder und turnerische Borflihrungen brachten eine schöne Ab¬
wechslung. Nach einem Festzug durch die Stadt begann am
Sonntagnachmittas 314 Uhr in der Vereinsturnhalle ein großes
Schauturnen aller AbteTungen, Die erste Riege des Männer¬
turnvereins Wiesbaden eröffnete dasselbe mit einer Vorführung
am Barren , die durch ihre schwierigen Übungen lebhaften Bei¬
fall hervorriefen. Auch die Freiübungen der Aftiven und Zög¬
linge. der Reigen und die Freiübungen dep Damen -Abteilung,
wie auch die Stabübungen der Männerriege fanden allsertige
Anerkennung. Der 2. Turnwart Koch übergab als Geschenk
der gesamten Aktwrtät eine silberne Javdiniere . Der Herr
Landrat von Marrenbevg und der Herr Bürgermeister dankten
nochmals für die Einladung und gaben dem Wunsche Ausdruck,
daß Herr .Murrch noch recht lange an der Spitze des Turnvereins
stehen möge. Eine gesemge Zuisamw.enkunft in dem Hotel „Zur
Krone" beschloß die seltene, m allen Teilen recht gäungene
Feier.

Kus der Umgebung.
Landrat Beckmann si.

fc. Frankfurt a. M., 14. März . Im hiesigen Kranken¬
haus , wo er Heilung von einem Leiden suchte, verstarb der
Geh. Regierungsrat Beckmann,  Landrat des Kreises
Usingen.  Der Verstorbene gehörte dem Kommunallandtag
und dem Landesausschuß an und war früher konservativer
Landtagsabgeordneter.

Nassauischer Verkehrsverband.
ht . Frankfurt a. M., 11. März . Unter der Leitung von

Dr . Rösel (Frankfurt a. M.) hielt heute der Nassauische Ver¬
kehrsverband seine aus allen Teilen des Bezirks besuchte erste
Ausschußsitzung ab. Den breitesten Raum der Erörterungen
nahm die Beratung der Satzungen ein. In der allgemeinen
Aussprache wurde vor allem das Verhältnis des jungen Ver¬
bands zu dem Rheinischen Verkehrsverband , dessen Interessen
die meisten Berührungspunkte mit der Nassauischen Organi¬
sation haben, eingehend besprochen und in den Grundlinien
festgelegt. Man beschloß, mit dem Rheinischen Verband in
jeder Bezrehung Hand in Hand zu arbeiten und auch jeder
dieser Organisation angeschlossenen nassauischen Gemeinde
die Wahrung des bisherigen Verhältnisses zu empfehlen.
Namentlich betonten die Vertreter des Rheingaus und des
Lahngebiets , daß beide Verbände eng aufeinander angewiesen
seien, wenn^in Nassau und dem Rheingebiet eine großzügige
Verkehrspolitik getrieben werden solle. Einem Antrag auf
Änderung des Titels „Nassauischer Verkehrsverband " stimmte
man nicht zu. In Erwägung wurde gezogen, auch Oberhessen
in den Bereich des Organisationsausbaus einzuziehen. Be¬
sonderes Gewicht will der Verband auch auf die Verbesserung
der Verkehrsverhältnisse zwischen Wiesbaden  und Frank¬
furt legen, um auf diese Weise die vom Fremdenverkehr sonst
wenig beachteten Orte des Untermaingebiets für die Ber-
bandsbestrebungen zu interessieren . Die Satzungen wurden
in längerer Beratung nach den gemachten Vorschlägen ange¬
nommen . stm möglichst jedem nassauischen Ort und jedem
Verein mit verkehrsfördernden Tendenzen den Beitritt zu er¬
möglichen, wurden die Beiträge so festgesetzt, daß sie tunlichst
sich allen Verhältnissen anpassen. Mit grotzen Körperschaften
werden besondere Vereinbarungen getroffen. Die Verbairds-
tage finden abwechselnd in den verschiedensten Orten des Ar-
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beitsgebiets statt. Der nächste, der als eigentlicher konstituie¬
render gilt , tritt bereits im nächsten Monat in Frankfurt zu¬
sammen. -

Ehrungen für Professor Ehrlich,
w. Frankfurt a. M.. 14. März . Geheimrat Professor

Paul Ehrlich,  der Leiter des Konml. Instituts für experi¬
mentelle Therapie , empfing heute aus Anlast seines 6V. Ge¬
burtstages viele Ehrungen . Die früheren und jetzigen Mit¬
arbeiter Ehrlichs. überreichten ihm eine Truhe mit , einer
Sammlung von wissenfchaftlicheir Aufsätzen, die über .die Ehr-
Ilchsche Tätigkeit erschienen sind. Geheimrat v. Wernberg
sprach für die Verwaltung der Senckenbergrschen Natur-
forschenden Gesellschaft und teilte tveiter mit . daß die beiden
Werke Casella  u . Co . und die Höchster Farbwerke Es An¬
laß des 60. Geburtstages für Professor . Ehrlich ein neues
Laboratorium und neue Arbeitsraumc  gefftstet
Laben, die an das Institut für experrmentelle Therapre ange¬
baut werden sollen. Professor Herxheim er,  der für die
Deutsche Dermatologische Gesellschaft sprach. . überreichte eene
Adresse von 400 namhaften Dermatologen , rn der ste Prof.
Ehrlich ihren Dank aussprechen für den Drenst. den er der
Menschheit durch die Entdeckung des SalvarianS  gslerstet
hat . Im LEfe des Vormittags waren viÄe Hunderte von
telegraphischen Glückwünschen an Geheimrat Ehrlich gekommen.

§Voet unb  Spiel.
* Pferderennen zu Maisons -Lafitte , 14. März . Prix du

Vieux-Moulin . 3000 Fn 1. D. Reiffs „FiÄelia (I . Reiff ) ,
2. La Suite , 3. Litfchka. 45:10; 21, 41. 64:10. — Prix Sor-
nette . 5000 Fr . 1. G. Broffettes Foggim (G. Stern ) ,
2. Diszipline . 3. Ofteite . 47 :10: 19, 45, 77 :10 — Prix du
Chemin de Fer . 3000 Fr . 1. CH. LrLnartS Torch (I . Reiff ) ,
2 Mareille Marlh , 3. Santenav . 30:10: 16, 30. 75 :10. —
Prix de Trhe-Chateau. 5000 Fr . 1. I . Sterns Le Sopha
(Garner ) . 2. Cröbecnt. 3. .La Tourelle . 113:10; 24. 24, 15:10.
— Handicap Optional . 20 000 Fr . 1. M. Marghilomans
lslondir (Garner ) . 2. Famschon, 3. Le Lheris . 61 :10.; 19, 19,
20:10 — Prix Mover. 5000 Fr . 1. G. Wattrnes Mrnce Pie
(G. Stern ) . 2. Allumeur . 3. Hickory. 68:10; 14. 12. 15:10.

* Bon der Erbenheimer Trainingszentrale . Ein Lot von
über 20 Pferden befindet sich nunmehr in der Obhut des
Trainers Denike,  welcher unter anderen jetzt auch den
guten Steepler „Utmost" des Herrn Silbernagel und den be¬
kannten Klaffen-Steepler „Seeon,rs" des Kammersängers
Schütz von hier bekam. Von letzterem bekommt er in der
nächsten Woche noch „Hermance " mit guter französischer Fovin.

* Der „Radfahrer -Verein 1904 Wiesbaden ", Mitglied
tes D. R.-B., feiert heute Sonntagnochmittag in der , Turn¬
halle, HellmunÄstratze, sein lOjähriges Bestehen durch ein
großes S a a l s p o r t f e st unter Mitwirkung des Sänger-
Quartetts Eintracht und des Wiesbadener Mufikvereins . In

, den 10 Jahren seines Bestehens sind dem Verein und seinen
Mitgliedern reiche Auszeichnungen auf dem Gebiete des
Renn -, Reigen- und Tourensportes zuteil geworden. Bon den
einstigen Gründern gehören dem Vereine noch heute an die
Herren Gust. Kahlert , Emil Stößer und Wilhelm Stauch. Das
Programm des Festes verzeichnet Schul- und Kunstreigen,
Turnen am fahrenden Reck, Radgruppen , Ehrung von Mit¬
gliedern, Chorvorträge und Tang.

L K - Rhein - und Taunusklub Wiesbaden . E. B. Da
echte Touristen auch ungünstiges Wetter nicht zurückschreckt,
konnten die Führer Herren Sommer und Herm . Wendler zur
dritten Hauptwanderung  beim Abmarsch in Hahn
trotz strömenden Regens 120 Teilnehmer zählen . Wohl war,
der Weg über die wegen ihrer Ausblicke geschätzte Eisenstraße
etwas weich und wasserreich, als aber nach der ersten Rast in
Wchlbach der Wettergott sich etwas gnädiger zeigte und man
auf fester Straße durch das Scheidertal über Hennethal,
Strinz -Margarethä , Georgenthaler Hof und Wingsbach
welterwanderte , würde das Endziel Hahn doch in bester Stim¬
mung erreicht. Die Herren Kümmel und Hochschild hatten
mit dieser Wanderung 25 Hauptwanderungen in ununter¬
brochener Folge zurückgelegt. — Der gierte BortragsaSend
findet am Donnerstag , den 26. März , im Ltzzeum der
städtischen Mädchenschule am Schloßplatz statt.

* Fußball . Die erste Mannschaft der „Jugendver-
einigung Wiesbaden " spielt gegen die dritte L.-Mann ;chaft
des „Sportvereins Wiesbaden ", E. B. Das Spiel findet aus
dem „Jugendvpreinigungs "-Sportplatz an der
heim er Straße hinter der Bettfedernifäbrik statt und beginnt
pünktlich 3 Uhr. . . . .

* Wiesbadener Pokal -Fußballwettspiele . Die ,m vorigen
Jahre auSgctragenen Fußballwettspiele um den Von einem
Gönner des Futzballsports gestifteten Pokal finden heuer ihre
erste Wiederholung . Auch diesmal meldeten sich fa;. alle
spielstarken Vereine Wiesbadens und der näheren Umgebung
zur Beteiligung : 1. der Sportverein Wiesbaden mit seiner
zweiten Mannschaft, 2. die Fußballabt -eilung des Wiesbadener
Turnvereins , 3. der Biebricher Fußballverein 1902, 4. der
Wiesbadener Sportklub 1908, 5. der Fußballklub „Rheingold
Schierstein, 6. der Dohheimer Fußballsportverein . Hierzu
kommt vielleicht noch der Wiesbadener Fußballklub „Ger¬
mania ". Die Fußballmannschaft der 4. Kompagnie des hie¬
sigen Füsilierregiments , welche im Vorjahre Sieger blieb und
den Pokal errang , wird wahrscheinlich nicht ttzilnehmen
können. Den Spielen wurde im vorigen Jahre reges Inter¬
esse entgegengebracht. Ihre sportliche Bedeutung, liegt darin,
daß sie es -ermöglichen, einen guten Überblick über die Spiel-
stärke der Wiesbadener Vereine zu erhalten - . Sie finden
sämtlich auf dem Sportplatz an der Frankfurter Straße statt.
Heute Sonntag treffen sich dort : Sportverein Wiesbaden 2
und Dotzheimer Fußballsportverein 1. sowie Fußballklub
„Rheingold" Schierstein und Biebricher Fußballverein 1902.
Das erste Spiel beginnt um 2.46, das Zweite um 4-30 Uhr
pünktlich.

Neues aus  aller Welt-
Eine Schauspielerin als Millionenerbin . Paris,

13. März . Der Millionär Edwards , der Gründer des
„Matin " und Gatte der im Rhein ertrunkenen Schauspielerin
Lantelme . hat sein gesamtes, mehrere Millionen betragendes
Vermögen einer schönen Schauspielerin der Comsdie
Frangaise , Colonne Romano , vermacht. In dem Testament
motiviert Edwards seinen letzten Willen damit , daß Fräulein
Romano die beste Freundin seiner verstorbenen Frau gewesen
sei. Fräulein Colonne hat erklärt , daß sie sich erst »och über¬
legen werde, ob sie das Testament antrete.

Der Wirbelsturm an der marokkanischenKüste. Paris,
14 März Wie ans Madrid gemeldet wird , wird de>- Schaden,
welchen der Wirbelsturm in der Gegend von Melilla verursacht
bar. auf 15 Millionen veranschlagt Es heißt, daß 85 Scknffe
Schiffbruch erlitten baven, paß es aber gelungen sei. 166 Per¬
sonen zu retten . Man befürchtet. daß ein spanisches Kanonen¬
boot, das sich in den von dem Wirbelsturm heimgesuchten Ge¬
wässern befand, untergegangen ist

Dir Gefahr der elektrffchcn Lclmngcn D ej o n , 14. 10.
Ein Tramwagen streß gegen erne elektrische Leitung- ©m

Soldat , auf den die Drähte gefallen waren , stürzte, vom
elektrischen Strome getroffen, bewußtlos zu Boden. Ern
Unteroffizier und zwei Passanten , die dem Verunglückten zu
Hilfe kommen wollten, wurden gleichfalls durch elektmsche
Schläge schwer verletzt. Der Zustand der vier Verwundeten ist
bedenklich.

Jahrelange Unterschlagungen bei einer Kreditgcselischaft.
Petersburg.  14 . März . In der gegenseitigen Kredft-
gesellschaft in Odessa wurden Unterfchlagurigen in Höhe von

.'200000 Rubel entdeckt, die der Bankbeamte Jachnenko vor
einem vollen Jahrzehnt verübt und bisher geschickt verdeckt
hatte . Die Unterschleife wurden nach der Entlassung des B-e-
anrtcn festgestellt, der sich erschoß, als er verhaftet werden sollte.

Amerikanische Eisenbahnräuber . Pe « ria /Illinois ) .
13. März . In der Nähe von Manlius (Illinois ! wurden
Räuber dabei ertappt , wie sie Waren von einem fahrenden
Güterzuge herabwarfen . Der Zug wurd>e sofort angehalten und
versucht, die Räuber festzunehmen. während sie sich.mit
Revolvern verteidigten, den Lokomotivführer töteten , einen
Sheriffgehilfen , der sich zufällig im Zuge befand, schwer und
zwei andere Angreifer leichter verwundeten. Es gelang, zwei
Räuber festzunohmen.

Abgeordnetenhaus.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

$ Berlin , 14. März.
Am Ministertisch : Handelsminister Sydow.
Präsident Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um

11 Uhr 16 Minuten.
Die Beratung zum

Etat Ler Verg-, Hütten- und Salinenverwaltung
wird bei den Ausgaben fortgesetzt.

Abg. Gronowski (Zentr .) : Obwohl die konfessionellen und
kommunalen Krankenhäuser im Industriegebiet in vollem
Matze ihre Schuldigkeit getan haben, so sind doch infolge Be- '
Muffes der Generalversammlung des Allgemeinen Knapp¬
schaftsvereins zehn neue Knappschaftskrankenhäuser errichtet
worden. ,Das ist ein rücksichtsloses Vorgehen des Allgemeinen
Knappschaftsvereins gegen die konfessionellen Krankenhäuser,
denn nunmehr haben die erkrankten Bergleute nicht mehr
die freie Wahl, in ein konfessionelles KrankenhEs zu gehen.
Zudem find die Knappschaftskrankenhäuser erheblich teurer
als die konfessionellen.
Die christlichen Arbeiter wollen nicht in die Knappschafts-

krankenhäuser,
weil sie wissen, daß sich dort vielfach eine Abneigung gegen
das Christentum bemerkbar macht.

Abg. Delins (Vpt.) weist darauf hin, daß die Beiträge
der Bergleute zu den Krankenkassen im Saärrevier herab¬
gesetzt sind, und fragt den Minister , ob es ein Mittel gegen
das Augenzittern der Bergleute gebe.

Abg. Hu« (Soz .) : Die Arbeiter hegen eine große Ab¬
neigung gegen die Verwaltung der Knappschaftskrankenküssen.
Die Knappschaftspensionen sind vielfach zu gering.

Äbg. Faltin (Zentr .) begründet seinen Antrag , in welchem
die Regierung ersucht wird, im oberschlesischen Industriegebiet
in größerem Umfang Bauprämien und unverzinsliche Dar¬
lehen für Arbeiter zu gewähren und auf abgebauten Kohleri-
feldern staatseigene Wohnungen zu errichten, um dem
Mangel an Arbeiterwohnungen und der Verteuerung durch
Mietswohnungen zu begegnen.

Oberberghauptmann v. Velsen: Wo ein Wohnungsbedürf¬
nis für Bergarbeiter vorliegt , da bauen wir selbst. Mit den
Bauprämien haben wir sehr schlechte Geschäfte gemacht.

Abg. Hossell (kons.) : Wir müssen vor allem dafür sorgen,
daß die heimische Bergarbeiterbevölkerung eigene Dienst¬
wohnungen bekommt, wo sie zugleich Gelegenheit hat zur
Obst- und Gemüsezucht.

Handelsminister Dr . Sydow : Die Aufsicht des Staates
beschränkt sich darauf , daß Gesetz und Statuten befolgt wer¬
den. Der Minister könnte nur einschreiten, wenn die kon¬
fessionellen Krankenhäuser ausgeschlossen worden wären . Da
dies aber nicht der Fall ist, kann er nicht Vorgehen.

Rach weiteren Bemerkungen der Abgg. Althoff (natl .),
Korfanty (Pole) und Gronowski (Zentr.) wird der Antrag
Faltin abgelehnt.

Abg. Brust (Zentr .) begründet seinen Antrag , in welchem
die Regierung ersucht wird,

den Amtssitz der königlichen Bergrevierbcamten möglichst
in den Mittelpunkt der einzelnen Bergrcviere zu verlegen.

Oberberghauptmann v. Belsen: Im allgemeinen wird es
zweckmäßig sein, den Amtssitz der Revierbeamten in den
Mittelpunkt der Bergreviere zu legen. In vielen Fällen wird
aber auch auf billige und bequeme Eisenbahnverbindung Rück¬
sicht zu nehmen sein.

Abg. Jmbusch (Zentr .) : Di - Bergmannsarbeit wird von
Jahr zu Jahr gefahrvoller ; deshalb müssen wir alles tun,
um die Sicherheit in den Bergwerken zu erhöhen. Run sagt
mau , das Institut der Sicherheitsmänner habe keine Erfolge
gehabt, sie würden mehr leisten, wenn sie von den Behörden
besser unterstützt würden .. Es muß auch ein Minimallohn
für die Sicherheitsmänner eingeführt werden.

Abg. Korfanty (Pole ) : .Die Zahl der Unfälle nimmt stetig
zu. Die Löhne steigen niHt , obwohl me Verwaltung zu einer
Lohnerhöhung imstande wäre . (Als Redner wiederholt auf die
Lohnverhältniffe der Arbeiter eingeht, - wird er vom Vize¬
präsidenten Dr . Porsch zweimal Sache gerufen .) Ich
wollte nur betonen, daß geringe Löhne und Unfälle in einem
ursächlichen ZusammenhEge stehen.

Abg. HuK (Soz .) : Die Frauen - und Kinderarbeit sollte
im Bergwerksbetrieb ganz verboten werden.

Die tödlichen Unfälle sind in Preußen ganz erheblich
häufiger als in England , Frankreich und Österreich.

Nur in Amerika, wo der Kapitalismus noch rücksichtsloser
herrscht als bei uns , liegen die Verhältnisse »och ungünstiger
als in Preußen . Die Sicherheitsmanner sind bedeutungs¬
los geblieben, weil das Institut nach dem Rezept der Weißen
Salbe geschaffen ist. Wenn Sie die Zustände bessern wollen,
so muffen Sie Arbeiterkontrolleure anstellen und das
Prämiensystem abschaffen. .

Abg. u. Hassell (kons.) : In mndwrrtschaftlichen Kreisen
wird Klage darüber geführt , daß durch die Anlage von Berg-
Wernen Äckern und Wiesen das Waffer entzogen wird. Beson¬
ders liegt Ech die Gefahr vor, daß ganze Gemeinden dadurch
an Wassermangel zu leiden haben. Der Verlegung der Ober¬
bergämter von Clausthal und Goslar würden wir ' nur zu-

. stimmen, wenn diese Bezirke anderweitig entschädigt würden.
Handelsminister Dr . Sydew : Die Anregung auf Ver¬

legung der Oberbergämter Clausthal und Goslar ist von der
Kaliindustrie ausgegangen . Eine solche Verlegung ist nicht
beabsichtigt.

Morgen-Ausgabe,  1 . Matt. Seit« 5,
Ein Regierungskommissar : Die Behauptung , daß jugend¬

liche Arbeiter zwölf Stunden laug ohne Pausen beschäftigt
werden, ist unrichtig . In den königlichen Gruben werden
Jugendliche unter Jnnehaltung der gesetzlich vorgeschriebenen
Pausen beschäftigt. Ebenso unbegründet ist der von dem
Abgeordneten Korfanty erhobene Vorwurf , daß ein Sicher¬
heitsmann in Oberschlesien nicht beschäftigt worden sei
durch Schikanierung der Beamten . Der Sicherheitsmann hat
vielmehr die Arbeiterausschußmitglieder derartig schikaniert,
daß diese seine Entlassung beantragt haben, die auch erfolgt
ist. Es ist auch ,nicht richtig, daß die Zahl der jugendlichen
Arbeiter in Oberfchlesien zugenommen hat.

Abg. Hasenclever (natl .) : Als Ursache der Unfälle werden
vielfach die Strafschichten angegeben. Rach den Erhebungen
des Bergbauvereins hat sich herausgestellt , daß diese Straf¬
schichten nur vereinzelte Erscheinungen sind, gegen deren Ver¬
allgemeinerung ich ganz entschieden protestieren muß . Der
Zechenverband hat auf Grund langjähriger Erfahrungen es
für richtig befunden, die Steiger durch das Prämiensystem für
die Gruben zu interessieren.

Die Zahl der ausländischen Arbeiter ist im Verhältnis zur
Gesamtbelegschaft außerordentlich gering.

Die Zahlen , die Abgeordneter Huö über die Höhe der ver¬
hängten Strafen angegeben hat , sind nicht richtig. Es ist
nicht zu verkennen, daß die Unfälle sehr häufig durch eigenes
Verschulden Vorkommen. Trotz der guten Aufsicht, die wir
in Preußen haben, werden Unfälle sich nie ganz vermeiden
lassen. Die Verhältnisse sind eben stärker als der Wille der
Beteiligten . Die Sicherheitsmänner erkennen selber an, daß
die Befahrung der Gruben durch die staatlichen Beamten ge¬
nügend ist, um Gesundheit und Leben der Arbeiter zu sichern.
Das Streben der Sozialdemokraten geht dahin, die Gruben
durch Arbeiterkontrolleure kontrollieren zu lassen und damit
die Gruben derart mit ihrer Organisation zu durchsetzen, daß
letzten Endes die Arbeitgeber von der ersten Stelle abgesetzt
werden.

Rach kurzen Ausführungen der Abgg. Jmbusch (Zentr .),
Hu4 (Soz .) und Hasenclever (natl .) wird der Antrag Brust
(Zentr .) abgelehnt . — Der Rest des Ordinariums wird ohne
Debatte erledigt . — Das Extraordinarium wird nach kurzen
Ausführungen ,des Abg. Weinhausen genehmigt. — Der Berg¬
etat ist damit erledigt.

Das Haus vertagt sich. — Nächste Sitzung Montag
11 Uhr : Eisenbahnetat . — Schluß 4% Uhr.

Letzte Orahtberichte.
Lin Uompromitz zur Sonntagsruhe.

H- Berlin , 14. März . (Eig. Dr -chtibericht) Wie die „Tägl.
Rundschau" erfährt , unterhandelt die Reichsregierung mit
einigen bekannten Sozialpolitikern der bürgerlichen Parteien
über das Zustandekommen eines Kompromisses  über
die strittigen Bestimmungen des in der Kommissionsbera¬
tung befindlichen Gesetzes über die Sonntagsruhe  tm
Handelsgewerbe , wobei die mittlere Linie  zwischen den
Wünschen der Prinzipale und der Handlungsgchilfen inne¬
gehalten werden soll. Es ist zu erwarten , daß eine Eini¬
gung  erfolgen wird , so daß der Annahme des Gesetzentwurfs
im Plenum nichts mehr entgegenstehen würde . Die Grenze
für die völlige Sonntagsruhe soll iü Städten mit über 75 000
Einwohnern beibehalten werden . In diesen Orten wird für
das Bedürfnisgewerbe (Fleisch, frische Backwaren, Milch,
Blumen , Eis usw.) eine Arbeitszeit von drei Stunden vorge-
sehen, die um 1 Uhr ihren Schluß zu finden hat . Für die
Kontore  soll in allen Städten die völlige  Sonntags¬
ruhe eingeführt werden, mit einigen Ausnahmen in Schiff-
fahrts - und Speditionsgewerben . Weiter d̂ürfte das Kom¬
promiß die Sonntagsarbeit in den offenen Ladengeschäften
rn Städten unter 75 000 Eiipwohnern auf drei Stunden be-
mesfen, wobei eine feste Schlußstunde  gleichfalls
um 1 Uhr vorgesehen ist. Tie zehn Ausnahmetage,
die von der Reichsrogierung vorgeschlagen sind, sollen beibe¬
halten werden, jedoch soll die Arbeit an diesen Ausnahme¬
tagen nicht über 7 Uhr abends statffinden . Weiter will man
den Wünschen der Apotheker  enckgegenkommen. Es soll
vereinbart werden , daß in den Städten , in denen zwei Apo¬
theken vorhanden sind, an den Sonntagen abwechselnd je eine
ApokhÄe geschlossen sein muß, so daß auch für andere Apo¬
theken völlige Sonntagsruhe herrscht.

Das neue preußische Eisenbahnanleihegesetz.
rvb. Berlin , 14. März . Dem „Lokalanzeiger" zu¬

folge^geht^das neue Eisenbahnanleihegefetz dem Land¬
tag in n ä ch st e r Zeit  zu . Der Entwurf fordert,
abgesehen von der Schaffung von Nebenbahnen die
Verstärkung des Kleinbahnfonds um 360 Millionen
Mark , hiervon entfallen ungefähr 173 200 000 M. auf
die Anschaffung neuer Fahrzeuge . In Aussicht genom¬
men ist ferner der Viergel,eisige Ausbau verschiedener
Strecken in Norddeutschland.

Ein gemeinsamer Antrag , betreffend Freifahrt für
Landtagsabgeordnete auf allen Staatsbahnen.

Berlin , 14. März . (Eig . Drahtbericht ) Im
Abgeordnetenharise haben die bürgerlichen Parteien
einen Antrag eingebracht, die Königliche Staatsregie-
rung zu ersuchen den Mitgliedern des Hauses für die
Dauer der Legrslaeurperiode und für den Bereich der
gesamten Monarchie Freifahrkarten  auf be¬
liebigen Wegstrecken der Staatsbahn zu gewähren.

Die deutsch-russischen Presscauseinandersetzungen.
0 Petersburg , 14. März . (Eig . Drahtbericht ) Die

Von chauvmrstischen Neigungen sicherlich nicht freie
„Nowoie Wremja " bringt aus der Feder des bekann¬
ten Publtzisten Mensch ikow  einen langen Artikel
mit der Überschrift „Wer braucht einen Krieg?" Im
Hrnbuck auf die Erörterungen der letzten Tage erklärt
er es für u n b c g r e i f l i 'ch, daß die deutschen Publi¬
zisten e r n st ! i ch an einen Krieg  zwischen Rußland
und Deutschland glauben  können . Sie müßten keine
Kenntnis von Rußland haben , wenn ihnen wirklich ein
solcher Gedanke gekommen sei.

Eine unsinnige Meldung.
* Berlin , 14. März . Die NachriÄ des „Antwerpener

Handelsblad ", wonach das . In der Rheinprömnz sichende 8.
preußische Armeekorps sich infolge der Einziehung zahlreicher
Mannschaften zu Manüverzwecken fast auf dem Krisgsftrtz be-
sinide und eine Kavallerie -Division mit reitender Artillerie



Bette «. _ Morgen-Ausgabe, 1. Blatt.
auf dem Truppen übu ngsplatz Ekfenborn zusamimengezogen
werden solle, wivd dem „Herold-Telegsraphen-Bu-reau " von zu-
ständiger Seite als Heller Unsinn bezeichnet. Das Blatt hatte
diese angeblichen Maßnahmen mit der gespannten politischen
Situation und der Pretzpolemik ruKWer und deutscher
Blätter in Zusammenhang gebracht.

Der deutsch-amerikanische Wirtschastsberband.
wb. Berlin , 14. März . Der deutsch-amerikanische Wirt¬

schaftsverband, dessen Begründung am 2. März beschlossen
wurde, hielt am 12. d. M. seine erste Mitgliederver-
s a m m l u n g in Berlin ab, in der über 100 Industrielle aus
allen Teilen des Deutschen Reichs vertreten waren . Die Ver-
smnrnlung hatte zunächst zu dem Vsrfchlag Stellung zu neh-
men, den deutsch-amerikanischen Wirtschaftsverband nicht
weiter bestehen zu lassen, sondern ihn unter Verzicht auf die
Selbständigkeit der eigenen Orgamfation mit befchranktem
handelspolitischem Aufgabenkreis als Abteilung der Deut¬
schen Gesellschaft für Welthandel  zu konstituie¬
ren . Trotz des Hinweises, daß mit der Ablehnung des Vor¬
schlags auch der Gedanke der Deutschen G-seLsthaft für Welt¬
handel gescheitert anzusehen sein würde, konnte sich die Mit¬
gliederversammlung zu einem so weitgehenden Verzicht nicht
entschließen. E i n st i m m i g hielt sie an der selbständi¬
gen  Begründung des Verbands mit eigenen Satzungen fest.
Wie sehr die Bestrebungen des deutsch-amerikanischen Wirt-
schaftsverbands schon jetzt in weitesten Kreisen begrüßt wer¬
den, beweist die Tatsache, daß dem Verband sofort über  3 00
deutsche I n d u st r i e f i r m e n, darunter Vertreter der be¬
deutendsten Unternehmungen , Leigetreten sind. Dem Direk¬
torium des Verbands werden 40 Persönlichkeiten aus In¬
dustrie und Handel angehören.

Ein Übereinkommen, betreffend die Besoldungsvorlage.
# Berlin , 14. März . (Mg. Drahtbericht ) über die Be-

soldungsvorlage im Reichstag ist zwischen sämtlichen Parteien
eme endgültige Vereinbarung  zustande gekommen.
Um ein Zustandekommen der Vorlage, so weit dies irgend
geht, herbeizuführrn , haben die Fraktionen ihre Wünsche auf
Erweiterung der Regiernngsvorschläge auf das dringendste
beschränkt. Die Zustimmung der Fraktionen ist unter der .
Verpflichtung erfolgt, daß keine Partei weitergehende Anträge
stellt. ^ Weiterhin besteht Einmütigkeit unter den Fraktionen,
daß sie an ihren Anträgen festhatten, auch wenn die Reichs-
regierung bei ihrem Widerspruch gegen jede Erweiterung der
Vorlage verharren sollte. In diesem Fall wird übrigens mit
dem Scheitern der Vorlage gerechnet, wofür die Regierung
dann allerdings die Verantwortung zu tragen hätte.

Keine Kruppsche Anleihe für China.
* Essen (Ruhr ), 14. März . Die Meldung der „Morning

Post", daß Krupps Vertreter in Hongkong mit den Südpro¬
vinzen Kwantung und Kwangisü  eine Anleihe von 60
Millionen Mark abgeschlossenhabe, ist glatt erfunden.
Die Meldung ist, wie das Depeschenbureau Herold von unter¬
richteter Seite erfährt , eine der vielen Sensationsnach¬
richten , welche die englische Presse  gewohnheits¬
mäßig ohne jeden Anhaltspunkt in die Welt zu scheu beliebt.

Der Prozeß gegen den deutschen Flieger Michewski.
A Leipzig, 14. März. (Eig. DrvhWericht) Der Prozeß

gegen den Flieger Michewski in Rußland ist nunmehr in ein
neues Stadium getreten . Die Untersuchung des Militärge¬
richts nähert sich idem Abschluß und hat zweifelsfrei ergeben,
daß von einer Spionage  in diesem Falle keine Rede
sein kann. Deshalb hat die Staatsanwaltschaft in Warschau
die Anklage wegen Spionage fallen lassen, dafür aiber ein
Verfahren wegen verbotenen Grenzüberfliegens
und vor allem wegen des überfstegens des Festungsgobietes
Warschau auMstrengt . Es ist kaum zu hoffen, daß der deutsche
Flieger in diesem Prozeß freigesprochen wird.

MesSsSerrer SsMsN.

Ein neuer Spionagefall in Österreich.
f 1 ^- März . Eine Spionageaffäre , die
selbst tn den an solchen Fällen reichen Österreich das
größte Aufsehen zu erregen geeignet ist, wird aus
~e mb sv g gemeldet - Dort hat es größte Sensation
hervorgerufen , daß von Paris aus gegen den Beamten
des Kaiserlichen Landwirtschaftsvereins und Privat-
sekretär des Herrenhausmitgliedes Geh. Rat Graf
Tarnowskr , Dr . Stanislaus Ritter v. Jarsinski,
Anzeige erstattet wurde , zugunsten Rußlands
Spionage getrieben zu haben. Dr . v. Jarsinski ist vor¬
läufig noch in Freiheit belassen worden , da die sofort
eingestellte polizeiliche Untersuchung noch nicht abge¬
schlossen ist. Er wird jedoch polizeilich überwacht, um
einen Fluchtversuch zu verhindern.

Die Kabinettsbildung in Italien,
wb Rom, 14. März . „Giornale d'Jtalia " meldet:

Salandra hat nnt seinen Bemühungen zur Bildung des
Kabmetts begonnen. Unter anderem suchte er di San
G i u I i a n o auf , vermutlich um ihn zu bitten , sein
Portefeuille zu behalten.

Weitere Ausschreitungen der Suffragetten.
+_+  London , 14. März. In früher Morgenstunde

zogen heute sechs Suffragetten vor das Palais des
Ministers des Innern Mac Kenna  und zerstörten
18 Fensterscheiben. Mehrere der Suffragetten wurden
verhaftet, _unter ihnen eine 60jährige Frau.  Die
gewalttätigen Frauen erhielten vom Westminster-
Polizeigericht , wo ^ sie sofort ab geurteilt wurden , je
zwei Monate  Gefängnis . — In einer der letzten
Nächte wurde bei Birmingham ein Flugpavillon
n i e d e r g e b r a n n t.

Der japanische Flottenctat.
wb . Tokio, 14. März . Das Abgeordneten¬

haus  hat die vom Oberhaus am Flottenetat Vovge-
nommene Änderung ab gelehnt.  Die gemein-

' fame Sitzung beider Häuser zur endgültigen Beschluß,
fassung soll am 17. März stattfinden.

Erdrutsche infolge der jüngsten Regenfälle.
wb. Sinzheim bei Baden -Baden , 14. März . Durch Erd¬

rutsche bei dem staatlichen Porphyrwerk sind die Anbauten
zweier Häuser  eingedrückt und eine Scheune durch¬
brochen worden, das neue Gebäude von dem alten losge¬
trennt , der hintere Teil und die Seitenteile durchgedrückt. Die
Dächer stehen noch. Verluste an Menschenleben sind nicht zu
beklagen. Alles ist polizeilich abgesperrt . Das ganze aus
12  Häusern bestehende Oberdorf ist gesperrt worden. Die
Ursache der Rutschungen wird auf die letzten Regenfälle zu¬
rückgeführt, wodurch der Lehm aufquoll, so daß Rut¬
schungen  des Erdreichs eintraten . Der Minister des
Innern Freiherr v. Bodmann , det Direktor der Abteilung für
Wasser- und Straßenbau , sowie einige Bauräte weilten heute
an der Unfallstelle.

Ein Amokläufer.
. wb. Königsberg. 14. März . Auf der preußischen Grenz-

ftahen I l lowo  stach gestern in einem Wahnsinnsanfalle ein
russischer Auswanderer  auf seine Umgebung los und
verlebte  drei ZoWsomrte schwer und drei weitere Per¬
sonen sowie mne Frau leichter. Ein russischer Gendarm
machte den Tater durch einen Säbel  l, i e b unschädlich. Der
Tater erhängte  sich nachts im Gefänginis.

# Berlin , 14. März . (Eig. Drahtbericht ) Zum Präsi¬
denten der Oberrechnungslkammer an Stelle des in den Ruhe-
t-nrd tretenden Präsidenten v. Magdeburg,  des früheren

Obersträsidenten von Hessen-Nassau, soll der Unterstaatssekre¬
tär im Ministerium des Innern Holtz ernannt werden.
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^ Reklamen »^

Dieses Mezept fördert wirklich
den Haarwuchs.

. wc£) las vor einiger Zeiten Ihrem Blatt das Rezept zu
einem Haarwasser , das die Schuppeubilduna beseitigen und
ven Haarwuchs erheblich fördern sollte. LÄwohl ich schon
viele Drittel ohne Erfolg angewandt hatte, und mein Haar sehr
gelichtet war und immer noch stark ausftel , entschloß ich mich
doch, mit dem Rezept einen Versuch zu machen. Ich ließ es
mir also vom Apotheker . laut Vorschrift zusammenstetlen:
so gr. Bay Kum, 30 gr. Livola de Composee und 1 gr. krist.
Menthol . Ich wandte es regelmäßig morgens und abends
an, indem ich die Mischung immer siorfältig mit den Finger-
Witzen in die Kopfhaut einrieb . Wie erstaunt und entzückt
war ich, als das leidige Jucken schon nach der ersten Anwen¬
dung aufhorte , als die Schuppen verschwanden und der Haar¬
ausfall sich verlor. Nach Verbrauch der vierten Flasche hatte
ich einen feineren , längeren und luxuriöseren Haarwuchs als
je zuvor. Seitdem habe ich das Rezept vielfach empfohlen,
und überall war das Resultat in gleicher Weise befriedigend.
So viel ich weiß, kann man sich das Rezept in Men Apotheken
und Drogerien zusammenstellen lassen; wer es noch nicht ver¬
sucht hat, unterlasse nicht, es auch einmal zu probieren.

Wichtig!  Wir hören, daß viele Apotheker und Deisten
dieses großartige Mittel wogen der starten Nachfrage jetzt
auw fertig auf Lager halten , und zwar unter dem Namen
Livola-Haarwasser. _ x >184

@?fen Sie und nehmen
Sie ah.

Dieses mag Wohl etwas paradox erscheinen, aber es ist
trotzdem eine Tatsache. Seit der Ankunft der „Boranium-
tdeere ist es nunmehr möglich, fast alles zu genießen, ohne
zu befurchten, daß es sich in Fettgewebe umwandelt.
„Boranium -Beeren scheiden nicht nur Fett aus dem Körper
aus , londern sie verbessern auch die gewöhnlich angeborene
Krgnuq , Fettmassen anzusetzen. Es isr nur nötig, nach jeder
Mahlzeit eme „Beere zu genießen, und da sie ganz klein
und angenehm von Geschmack sind, bilden sie die ideale Be¬
handlung abzunehmen und die Gefahren der Fettleibigkeitdauernd zu beseitigen.

Die Damen werden diesen Rat ganz besonders freudig
begrüßen , da der andauernde Gebrauch dieser Konfekts sie in
^tand setzen wird, moderne Kleider zu tragen und sowobl
im Gesicht als m der Figur um Jahre jünger auszusehen.
Außerdem paßt sich die Haut dem neuen Zustand an und er-
Icheint mcht lose .und bauschig, wie man wohl erwarten
konnte, ^ qr Drogin wird wahrscheinlich „Boranium -Beeren"
Vorrang haben ; aber m jedem Falle wird er sie Ihnen in
wenigen Stunden beichaffen können. F ioö

ms ^ vyaifc
Heilbewährt Sei Katarrhen . Husten
Heiserkeit VerschleimungJnHumia.  K ^
Magen;Barm-tGi&tu Blasenleiden.
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In allen
Apothek.

rzHich-'Hi | Depot:
bevorzugt . Uh  Taunus-

Apoth.
Unübertroffen in seiner raschen u. vorzüglichen Wirkung.
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Handelsteil.
Nasaauisclie landesbank.

Der Jahresbericht der Direktion dier Nassauischen
Landesbank  über die Ergebnisse der von ihr verwalteten
drei Institute — von denen die Lebensversidherunigsanstalt
allerdings erst im Anfang der Entwicklung begriffen ist — für
das Jahr 1913 ist soeben erschienen . Ein stattliches Heft von
82 Seiten mit reichern statistischen Material und mehreren
graphischen Darstellungen . Es zeigt sich hier deutlich, wie
unendlich viele Fäden die Nassatnisohe Landesbank und Spar¬
kasse mil der Bevölkerung unseres Regierungsbezirks in Stadt
und Land verbinden» und wie auch die Nassauische Lebens¬
versicherungsanstalt es verstanden hat, sich gleich von Anfang
an einzu bürgern. Der Bericht stellt eine flotte Fortentwick¬
lung in allen Geschäftszweigen fest. Wir geben hier einst¬
weilen die wichtigsten Zahlen wieder. Von dem G e samt-
Bruttogewinn  in Höhe von 2 836 715 M. verblieb nach
Deckung der Verwattungäkosten, Zuweisung an die Reserve¬
fonds, Ersatz der Kursverluste u. a. ein Reinüberschuß zur
Verfügung des KomTnunallamdtags bei der Landesbank von
506 800 M. (652 990 M.) und bei der Sparkasse von 1424!fcL M.
(303 736 M-). Die Einlagen bei der Sparkasse  sind
um 5 639 631 M. (4 213 149 M.) gewachsen und haben einen
Gesamtbestand von 146 244 673 M. erreicht , der sich, auf
219 553 Sparkassenbücher verteilt. An Schuldverschrei¬
bungen der Landesbank  wurden abgesetzt 26505800
Mark (15185 950 M.). Zurzeit sind 164 028850 M. an Landes-
banli-Schuldversdhreibungen im Umlauf. An Darlehen
gegen Hypothek  wurden von der Landesbank und Spar¬
kasse in 1913 zusammen gewährt 3194 Posten mit 24.1 Mill. M.
Der gesamte Hypothekenbestand beläuft sich auf 39 520 Stück
Hypotheken mit 256.5 Mill. M. Kapital. An Gemeinden, öffent¬
liche Korporationen üsw. wurden in 191:3 — 186 Darlehen
im Gesamtbeträge von 48 Mill. M. ausbezahlt . Der Gesamt¬
bestand beider Institute an solchen Darlehen beläuit sich auf
2169 Posten mit 27.6 Mill. M. An Darlehen gegen
Bürgschaft  wurden in 1913 — 796 Posten mit 2350005 M.
ausbezahlt . Der Bestand beträgt jetzt 2582 Darlehen mit
6 826 458 M. An Lombard - Darlehen  bestanden Ende
1913 — 2145 Darlehen im Gesamtbeträge von 8 769 232 M.
(7 320 617 MO* Die Verwahrung  und Verwaltung von
Wertpapieren (offene Depots) hat einen außerordentlichen
Umfang angenommen. Ende 1913 waren 129.7 Mill. M. an
Wertpapieren deponiert, die sich auf 8739 Privatpersonen, Ge¬
meinden . Stiftungen usw. verteilen. Die Zunahme im letzten
Jahre betrug allem 1109 Konten mit 11253 500 M. Der
Scheck - und Kontokorrentverkehr, ;te r erst im
Jahre 1904 neu aufgenoramen wurde, weist einen Umsatz von
126-5 Mill. M. (117.8 MM .) auf bei 2779 (2374) Konten. Die
Debitoren betragen 5 634 817 M. (4 131 671 M.), die Kreditoren
11502 389 M. (7 642 624 M.). Erwähnt wird noch, daß die
Landesbank in Wiesbaden durah Ankauf des Eckhauses Rhein¬
straße und Moritzstraße ihren Hausbesitz arrondiert hat, und
daß angrenzend an das jetzige Dienstgebäude ein großer Er¬

weiterungsbau entstehen soll. Das neu erworbene Haus soll
als Reserve für die Zukunft dienen. Von der Entwickelumlg
der Nassauischen Lebensversicherungsan-
s t a 11 wird berichtet, daß der Zugang von Versicherungs¬
anträgen alle Erwartungen bei weitem übertroffen habe. Im
ersten Quartal sind nicht weniger als 1200 Versicherungs¬
anträge mit 4 Mill. M. Kapital eingeganigen.

Ende des Jahres 1913 verfügte die Landiesbanfedirektion
über 2 00 Ka s s en st e 11e n , nämlich die Hauptkasse in
Wiesbaden, 28 Filialen (Landesbankstellen ), 168 Sammel-
stellen und 3 Annahmestellen. Von den Landesbankstellen be¬
finden sich jetzt 23 in eigenen Dienstgebäuddn. Der Neubau
in Montabaur  wird bald bezogen werden können, und in
Nassau  a . L. sind Verhandlungen wegen Erwerbung eines
Bauplatzes im Gange. Vergrößert wurden die Diensträume
in den Gebäuden zu Hachenburg , Bad Homburg und
Idstein.  Die Zahl der der Direktion Ende 1913 unterstellten
Beamten und Hilfsarbeiter beträgt 250, von denen 145 bei der
Zentrale in Wiesbaden, 89 bei den Lamidesbankstellenund 16
bei der LebensversidierunEsanstalt beschäftigt sind. Als Ver¬
walter der Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse sind
171 Personen, als Lokalbeiräte der Nassapisöhen Landesbank
und Sparkasse 73 Personen tätig, während für die Nassauische
Lebens-Versicherungsanstalt 62 Kommissare und 429 Ver¬
trauensmänner bestellt sind.

Der Bericht steht Interessenten zur Verfügung, er wird
auf Wunsch audh durch die Post zugesandt.

Banken und Geldmarkt.
~ Die Bank für Handel urd Industrie (Banastädter Bank)

hält am 6. April in ihrem Gescäiäftslokal in Darmstadt ihre
61. ordentliche Generalversammlung ah, Wh- verweisen auf
<hs diesbezügliche Bekanntmachung im Anzeigenteil.

w. Deutsche Waffen- und M^Juüonsfabriken. Der Auf¬
sichtsrat beschloß, bei der am 3. April stattfindenden General¬
versammlung die Erhöhung des Gesellschafts-
kSpitals  auf 25 Mill. M. durch Ausgabe von 10 Mill. M.
neuer, vom 1. Januar 1914 divid:enüenbereohti,gten Aktien" zu
beantragen. Die Aktien sollen den Aktionären mit 150 Proz.
zuzüglich 4 Proz. Zinsen ab 1. Januar 1914 angeboten werden!

w. 4%proz. Anleihe des Eisen- und Stahlwerks Häsch.
Köm,  14 . März. Der A. ScfaaaJEhausensche Bankverein und
das Bankhaus A. Levy in Köln sowie die Rheinisch-West¬
fälische Diseonto-Gesellschaft in Aachen übernahmen von dem
Eisen- und Stahlwerk Ilösch eine 4 /- proz., mit 102 Proz. rück¬
zahlbare Anleihe im Betrage von 4 Mill. M., die demnächst an
der Berliner Börse eingeführt und dem Publikum zu. ioo proz
angeboten werden soll.

Berg- und Hüttenwesen-
* Die Bergwerks-A.-G. Goasolidalion in Gelseakiichen er¬

zielte in 1913 einen Reingewinn von 5 321951 M. (4 270470 M.)
woraus eine Dividende von 23 Proz. (wie i. V.) auf 20 (.16) Mill!
Mark Aktienkapital verteilt werden.

* Mülheimer Bergwerksverein, Mülheim (Ruhr). Die
Dividende für 1913 wird wieder mit 11 Proz. vorgeschlagenwerden.

inausirie una Handel.
. .. w Die  Manäawerke, A.-G. für Kohlenfabrikation, beschloß,
für aas verflossene Geschäftsjahr bei reichlichen Abschrei¬
bungen weder eine Dividende von 15 Proz. vorzuschlagen.

w RuSgerawerke, A.-G. Der Aufsichtsrat der Gesellschaft
beschloß, wieder 12% Proz. Dividende (wie i V) vorzu

£ er  Bruttogewinn beträgt 2 339 488 M. gegen
M. i V. ; die Abschreibungen 1150282 M.

(1607 657 M.). Der Reingewinn beträgt 3 849 195 M
^3 02b 289 M.). Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahrwerden als gut bezeichnet. - J

* Die Gesellschaft für Markt- und Kühlhallen in Hamburg,
(he oer Gesellschaft tur Lmdes Eismaschinen  nahe¬
steht, teilt m ihrem Rechenschaftsbericht für 1913 mit, daß
sie audh im laufenden Jahre mit erhöhten Kohlenpreisen zu
rechnen haben werde. Die Gesellschaft hofft aber trotzdem
bei einem dem Eisgeschaft günstigen Sommer, ein befriedigen¬
des Ergebnis vorlegen zu können. In Hamburg-Altona konnte
der Ivunnenkreis erheblich erweitert werden. Die Vergrößerung
der Altonaer Sauerstoff-,̂ *a.ge bietet Aussicht auf bessere Er¬
tragnisse- Im Berliner Lühlhauisgescfaäftsind für J914 wieder
günstige Mietabschlusse gemacht worden. Ebenso liegen für
1914 in Berlin wieder umfangreiche Eis-Abschlüsse zu guten
Preisen vor. Vorl den auf dem Werk II lastenden Hypotheken
wurden 245 000 M getilgt. Für .1913 sollen, wie bereits ge¬
meldet, wieder 6 Proz. Dividende verteilt werden.

E. Wiitkop, A.-G. für Tiefbau in Berlin. Wie die Ver¬
waltung in her Kundmachung, auf Grund deren 1 70G 000 M.
Aktien an dier Berliner Börse zugelassen Sind, über die Aus¬
sichten mitteilt, ergibt der Auftragsbestand zu den vertrags¬
mäßig festgelegten Preisen auch für das laufende Geschäftsjahr
aie Aussicht aut em befriedigendes Ergebnis.

Die Verkaufsyereinigimfl der deutschen Zuckerraffinerien
ist nunmehr endgültig zustande gekommen. Bezüglich dieser
Kampagne aurten Raffinerien, die bereits Verkäufe in Höhe
von 100 iroz . des ihnen zugebilligten Inlandskontingentes ge¬
tätigt haben, vorläufig keine weiteren Verkäufe in Haffmadenmehr vornehmen.

* Die GeorgA. Jasmatzi-A.-G., Zigarettenfabrik in Dresden.
verteilt eine Dividende auf die Stammaktien von 16 Proz.
(gegen 2-> Iroz . in den letzten 4 Jahren). Auf die Vorzugs¬
aktien werden wieder 5 Proz . verteilt . Der Mehrumsatz be¬
trägt rund oOO Mill. Stück, die Mehrausgaben für Reklame und
Propaganda rund 1.9 Mill. M.

Morgen-Ausgabe itmfatzt 32 Seiten
sowie die ®erlafi§icjfttgtit „Der Roman", „Der Landbote" und

_ "Ill ustrierte Kinder-Zestung" Nr. 6.
eycireoaUcur : « . Hegervo - a.

«i-ranlworMch für den politischen Teil : A. Heperhorst ! für tk-ui«>>to" .
* ■ « r Aus Stadt „,,d La«» - C. Rötperdt:
« . Diefenbach ; für Sport und Spiele st. ffl:intuci: ; für Vermischtes und
Brieflaste» os a cker! für Handel und Letzte Drahtberichte: W für di«

Reklamen: H. Dornauf ; sämtlich in Wiesbaden.
Truc. und -erlag der L. Schellenbergschen Hof-Buchdruckerei tu Wiesbadea.

LprechstMlde der Rcdaltiou : 12 bis i Uhr: i« der politische,, aötciiima
oou 10 bis 11 Uhr "
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